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Verordnung über die Bereitung von
Bnckware. Ernkejahr 1921.

. Auf Grund der M 34, 36, 49 des Gesetzes über
wi Verkehr mit Getreide vom 21. Juni 1921,
Reichsges.-Bl . Nr . 62 S . 737 von 1921 u. ff. und
»rr hierzu ergangenen Ausführungsbestimmungen
»am 26. Juni 1921 wird für den Landkreis Wies¬
baden folgendes bestimmt:

8 r.
Rationiertes Brot darf nur in dein jeweilig

gütlich bekannt gegebenen Gewicht hergeftellt wer¬
den. Das Gewicht ist zur Zeit auf I960 Gramm
Wiens des Kreisausschusses festgesetzt worden.

8 2.
Die Benutzung irgend welcher Strcckungsmittel

m verboten, sofern dieses nicht anderweit durch de»
^»Mmunalverband angeordnet wird.

8 3.
Rationiertes Brot mit Ausnahme von Weizen-

Wat und Kleingebäckdarf erst 24 Stunden nach der
Erstellung an die Verbraucher abgegeben werden.

muß mit dem Stempel des Tages feiner Her-
stellung versehen sein. 8

Die Beamten der Polizei und die vom Kreis-
ausschuß beauftragten Kontrollbeamten sind nach
f 36 der Getreideqesetzgebung vom 21. Juni 1921
chfugt, die einschlägigen Betriebe und Geschästs-
alale zu kontrollieren, auch ist denselben bereitwil-

ugst Auskunft zu erteilen und Hilfe zu leisten.
8 s.

Zuwiderhandlungen gegen die bestehende Ver¬
ordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
b»d mit Geldstrafe bis zu 50 060 Mark oder einer
»loser Strafen bestraft soweit nicht nach anderen
Vorschriften eine schwerere Strafe verwirkt ist.

8 6.
. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
mientlichuna in Kraft . Gleichzeitig verliert die
Verordnung vom 14. Oktober 1920 ihre Giltigkeit.

Wiesbaden, den 22. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Scheffler.
'»■% . II . Körnst. 1926. _ _ _

Bekanntmachung über die Brokversorgung.
Gemäß 8 34 und 8 49 des Gesetzes über die

" »geluna des Verkehrs mit Getreide vom 21. Jum
1921R . G. Bl . 'S . 62 'S . 737 ff und der hierzu or¬
angenen Ausf -ührungsanweisung vom 26. Juni
1921 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Aus¬
nahme der Stadt Biebrich das Gewicht und der
-Weis für rationiertes Brot wie folg: festgesetzt:
. a) Bei Verwendung von 1400 Gramm Mehl
% einen Laib Einheitsbrot gleichviel in welcher
norm gebacken, im Gewicht von 1900 Gramm (Wer-
'aufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen) auf
'>.70 Mark

I.) Be ! Verwendung von 700 Gramm Mehl für
o>n-en Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewicht von
880 Gramm auf 3.70 Mark . _ .,, Für das Backen des Brotes der Selbstversorger
wnnen je nach den örtlichen Verhältnissen bis zu
1-48 Mark für einen Laib Brot gefordert werden.

Die Bäcker der einzelnen Gemeinden sind ver-
Michtet, hierüber jeweils mit dem Gemeindevorstand
Vereinbarungen zu treffen.

Für 1 Pfund Mehl wie von dem Kreisansschuß
stn die Bäcker geliefert, darf im Kleinverkauf von
°°n Bäckern nicht mehr als 2.2S Mark per Pfund
Whoben werden. Die Abgabe darf nur gegen Brot-

erfolgen.
, Zuwiderhandlungen werden nach 8 49 der Ge-
Widegesetzgebungfür die Ernte 1921, Absatz 5, be-
lU-gft.
^ Diese 'Verordnung tritt mit der Gültigkeit der
Brotkarte für die 2. Woche am 22. d. M. in Krast.
. 'Wird auf diese Brotkarte bereits am Samstag,
An 20. August Brot eingekanft, kann der neue
i)rcis hierfür erhoben werden. Mit dem gleichen
,̂ nge wird die Bekanntmachung über Brotver-
'.»kguna vom 12. Januar 1921. 11 Körnst. 81, aufge¬
hoben.

Wiesbaden , den 18. August 1921.
. Der Kreisansschuß des Landkreises Wiesbaden.
,7-'Nr . II Körnst. 1896. gez. S chl l t t.
»kr. 4gg,

Bekanntmachung.
Erhöhung der Preise für das Umlage-Geircidc

aus der Ernte 1921.

, Nach Mitteilung des Preußischen Laiidcs-Ge-
,̂ ides-Amtes in Berlin hat der Reichsmimster jur
^Nahrung und Landwirtschaft angeordnet, daß in
AM zur Zeit befehlen Gebiet folgende Preise für
Hdstnge-Getreide gezahlt werden:

Roggen per Tonne
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),

Einer , Einkorn per Tonne
Gerste per Tonne
Hascr per Tonne
Ich ersuche die Magistrate und

dieses irr der Gemeinde sofort

2250 M.

2460 M.
2140 M.
1930 M.

Gemeindevor-
bekannt zu

sbaden, den 23. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

[, Körnst. 1850.' I . V.: Scheffler.

Nr . 410.
Bekanntmachung.

Bürgermeister Wagner in Eddersheim ist zum
Vorsteher des Ortsgerichts in Eddersheim ernannt
worden.

Wiesbaden , den 25. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . 1919/1. I . V.: Scheffler.

Nr. 411.
Auf Gruiid des Reichsgesctzes betreffend die Be-

eitigung von Tierkadavern , vom 17. Juni 1911 —
R-G .-Bl. E . 248, der dazu ergangenen Ausfüh¬
rungsvorschriften vom 1 Mai 1912 (Amtsblatt 1921,
S 179 fg.), der Ausführungsbestlmmungen vom
28 März 1912 (R .-G.-Bl . E . 230), der Verordnung
vom 29. Jum 1916 (R .-G.-Bl . S . 631), der Verord¬
nung vom 17. August 1917 (R .-G.-Bl . S . 715), des
Ministerialerlasses vom 6. September 1917 (Amtsbl.
1921. S . 182) — wird für den Umfang der Kreise
Rheingau , St . Goarshausen , Unterlahn und Unter-
taunus hiermit das Nachstehendeverordnet:

8 1 Alle Kadaver oder Kadavcrteile von Pfer¬
den, Eseln. Maultieren , Mauleseln, Tieren des Rin-
dergefchlechtcs, Schweinen. Schafen und Ziege» —
ausgenommen von Schweinen, Schafen und Ziegen
unter 16 Kilo — sind der in der Gemarkung Recken-
roth (Kreis Untcrkahn) errichteten Abdeckerei —
Sandermühle — des Johannes Schweizer daselbst
abzuliefern. , ^

Als Kadaver im Sinne dieser Verordnung gelten
gefallenes oder zu anderen als Schlacht,zwecken ge¬
tötetes Vieh, totgeborene Tiere und bei der Fieisch-
bescha» als untauglich zum menschlichen Genuß be-
zeichnete Tierkörper u>id Teile von solchen, sofern
es sich dabei um Mengen von mehr als 15 Kilo
handelt. . ^ .

8 2. Es ist verboten, Kadaver oder Kadaver¬
teile, soweit solche nach 8 1 der obigen 'Abdeckerei zu
verabfolgen sind, zu vergraben , zu verbrennen , auv-
zukochen oder sonstwie anderweit zu verwenden
bezw. zu beseitigen. .

§ 3. Die Kadaver oder Kadaverreue von L»e-
aen, Schafen und Schweinen unter den im Z 1 ange¬
gebenen' Gewichten einschließlich der totgeborenen,
sowie von Katzen, Hunden, Wild, Geflügel hat der
Besitzer vorbehaltlich der besonderen seuchengesetz¬
lichen Anordnungen , sofern er sie nicht alsbald ab-
liefcrt spätestens am Tage nach dem Fallen , der
Tötung , der Totgeburt oder der Auffindung der
Tiere an geeigneten Stellen in genügender Tiefe
vorschriftsmäßig zu vergraben . .. .

8 4. Die Kadaverkörper oder Kadavcrteile sind
in ihrem natürlichen Zustand, insbesondere ohne Ab¬
häuten oder Zerlegen und einschließlich Haut, Haare.
Borsten, Hörner , Hufen und Klauen auf die zur Ab¬
holung erscheinenden Wagen der Abdeckerei abzu¬
liefern. Die Besitzer der gefallenen Tiere oder deren
Beauftragte sind verpflichtet, beim Ausladen _ der
Kadaver oder Kadavcrteile die erforderliche Hilfe zu
leisten. . . .

8 5. Die Kadaver und Kadaverteile sind bis zur
Abholung durch den Abdecker oder bis zur ander¬
weiten zulässigen Beseitigung von dem Besitzer so
aufzubewahren , daß Vieh mit ihnen nicht in Be¬
rührung kommen kann. .

8 6. Von jeder nicht zu Schlachtzmecken bewirk¬
ten Tötung und von jedem Fallen , sowie von jeder
Totgeburt der im 8 1 aufgesührtcn Tiergattungen
hat der Besitzer spätestens am Tage nach dem Tode
bezw. der Totgeburt des betreffenden Tieres dem
Gemeinbevorftand Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertre¬
tung des Besitzers der Wirtschaft vorsteht, wer mit
der Aussicht über Vieh an Stelle des Besitzers beauf¬
tragt ist, wer als Hirt öder Schäfer (Senne ) entwe¬
der Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh
eines Besitzers, das sich l°it mehr als 24 Stunden
außerhalb der Feldmark des Wlrtschastsbetriebcs
des Besitzers befindet, in Obhut hat, ferner für die
auf dem Transporte befindlichen Tiere, deren Beglei¬
ter und für die in fremdem Gewahrsam befindlichen
Tiere der Besitzer der betreffenden Gehöfte, Stallun¬
gen, Koppeln oder Weideflächen.

Die Llnzelgepflicht erlischt, wenn die Anzeige
rechtzeitig von einem anderen Verpflichteten er¬
stattet worden ist. , , .

Einer Anzeige bedarf es nicht, wenn Vieh auf
polizeiliche Anordnung getötet worden ist.

§ 7. Die Gemeindevorstände haben auf die
ihnen erstattete Anzeige oder wenn sie sonst Kennt¬
nis von dem Vorhandensein von Kadavern oder Ka-
daverieilen erhalten haben, auf die sich die Anzeige¬
pflicht erstreckt, für deren entsprechendeVerwertung,
gegebenenfalls unschädlicheBeseitigung ■Sarge zu
tränen . Hat die Verwertung oder unschädliche Be¬
seitigung in obiger Abdeckerei zu erfolgen, so ist diese
alsbald von dem Gemeindevorstand zu benachrich-
iiaen, es sei denn , daß cs bereits durch den Besitzer
geschehen ist. r „ . ..

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügung
werden nach Maßgabe des 8 6 des Rcichsgesetzes
vom 17. Juni 1911 und g. F . 8 6, Ziffer 3, der Ver¬
ordnung 29. 6. 1916 und 17. August 1917 bestraft.

§ g. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Roqierungsamtsblatt in Kraft

Wiesbaden, 18. Juli 1921.
Der Regierungspräsident.

Verordnung unter der Typennummer .1 67 zum bau¬
ernden Betrieb in Arbeitsräumen und nach 8 14 a.
a. O. unter der Typennummer A 63 zur vorüber-
gehenden Benutzung in Arbeitsräumen unter Be¬
freiung dcr Größe I l i von den Bestimmungen der
Ziffer 11, Abf. 3, der Technischen Grundsätze für
den Bau von Azetylenanlagen und unter den >a. a.
O. festgelegten Voraussetzungen und Bedingungen
in Vrenßen widerruflich zugelassen.

Die Fabrikschilder der Apparate , denen vor¬
stehende Vergünstigungen gewährt werden, müssen
auf den zu ihrer Befoftigmig dienenden Zinntrop-
fe» oder Nieten den Stempel des Bayerischen Re-
vifionsvcreins in München erkennen lassen. Für
die Zulassung gelten die van der Technischen Aus-
sichtskommlssion vorgefchlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

Berlin , 14. Juli 1921.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Nr . 413.
Der Herr Landwirschaftsminister hat dem Re-

glerungs - und Baurat Sunkel , beim 'Kulturbauamt
in Wiesbaden, die auftragsweise Wahrnehmung der
Oberfischmeistergeschäfteim Berichs seines Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden , ausschließlich der Kreise
Biedenkopf, Dill, Oberlahn. Westerburg und Obcr-
westerwald umfassenden 5)auptamtsbezirk rückwir¬
kend vom 1. Juni 1920 ab übertragen.

Wiesbaden, 11. August 1921.
Der RegicrunZSpräsident.

«V

Nr . 412.
Zulassung von Azetylcnschweiszcmiagen.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission
für die Untersuchungs- und Prüfstelle des Deiitschen
Azetylenvereins wird dcr Apparat „5)aklo" der Süd-
deutschen Maschinen- und Apparate -Bau G. m. b.
H. in München in den (großen I—III mit 1'/»,
2 und 4 kg Karbidfüllung nach § 12 der Azetylen-

Vorn Haupkausschuß des Preußischen
Landkages.

B e r l i n. Der Hauptausschuß des preußischen
Landtages erörterte in feiner ersten Sitzung nach
den Ferien zunächst allgemeine Fragen des .Haus¬
halts des Ministeriums für Bolkswohlfahrt . Es
liggi . bereits eine große Llnzahl Anträge zu diesem
Etat vor. Die Unabhängigen, deren Antrag Dr.
Weil begründete, fordern die Sozialisierung des ge-
famien Aerzteipesens und die Aufhebung der ärzt¬
lichen Ehrengerichlsbarleit . Die Kommunisten ver¬
langen in einem ausführlichen Antrag die Verein¬
heitlichung des gefamlen Gesundheits- und Sozial-
ürforgcwesens in einem gemeinsamen Selbstver¬
waltungskörper . Die Sozialversicherung soll auf
alle Volkskreife ausgedehnt werden. Die Beitrags-
böhe soll sich nach der Leistungsfähigkeit richten. Die
Rechte aber sollen gleich sein.

Die amerikanische Besahungsarmee.
Washington.  Der Bericht des Kriegs-

^ekretärs ÄZeeks über die enormen Kosten der
Rhein  Q rimi'ee , für feie Deutschland Noch 240
Millionen Dollar schulden soll, hat im Senat Auf-

hen erregt . In erster Linie wird die Stärke der
.efatzung, ' die »och 13 795 Manu beträgt , als zu

hoch'craehlet. Die Mehrheit der Senatskommission
ür auswärtige Beziehungen hat den Senat ersucht,

dafür eintreten zu wollen, daß mit dem Abschluß
des 5)andelsvertrages mit Deutschland sofort die
gesamte Rheinarmee zurückgezogenwird . D̂as Ab¬
geordnetenhaus wird eine gleichlautende Resolution
vorbereiten.
Die «Nereimgken Staaten  von Europa".

London.  Wie sehr Lloyd Georges Frie¬
denspolitik den Beifall feines Landes findet, erhellt
aus der Unterhausrede des Unioniften Moore-
Brabazon , der wörtlich folgendes nusführte:

Es geht nicht an , daß wir Deutschland noch
länger , so wie es heute bei uns geschieht, als Feind
betrachten. Es ist ein Feind gewesen und muß
seinen Platz unter den normalen Ländern Europas
bald wieder einnohmen. 5yeute stehen wir ihm noch
vielfach mit Bitterkeit gegenüber, woran das Ver¬
halten einzelner Persönlichkeiten und die Presse die
Schuld tragen . Wir dürfen aber auch die wirtschaft¬
liche Seite der Sache nicht übersehen. England kann
in Handel und Industrie nicht wieder hochkommen,
wenn nicht Mitteleuropa ebenfalls in die Höhe
kommt.

Wir bilden tatsächlich eine Art Vereinigte Staa¬
ten von Europa , und das Wohlergehen des einen
hängt ab von dem Wohlergehen des andern . Ich
hoffe, daß unsre Geschäftsleute bald einfehen, daß
wir Deutschland weniger als Wettbewerber denn
als Mitarbeiter anfehen müssen. Wir müssen es als
eine Art Junior -Partner betrachten und mit ihm
Schritt für Schritt den wirtschaftlichen Wohlstand
wiederherstellen. Politisch bedeutet das nicht, daß
wir Deutschland qeqen Frankreich ausspielen wol¬
len. Es liegt gar nichi im Interesse Deutschlands,
daß der Verband auseimmderfüllt . Deutschland
wünscht nur , daß Europa endlich zur Ruhe komme.

Wir dürfen nicht übersehen, daß wir ihm seine
militärische Stärke genommen haben, wenn diese
Vorstellung auch schwer in unsere Köpfe eingehen
will. Deulschland ist heute ein Schwächling, und
damit fällt ans uns , die wir es wehrlos gemacht
haben, die Verantwortung für die Behandlung , die
ihm widerfährt . Aus diesem Grunde gefällt es mir
nicht recht, daß die schlesische Frage aus einer Lage,
wo mir ihr unsere kräftige Hilfe leihen konnte», aus
ein anderes Feld geschoben worden ist, wo wir
nichts mehr zu sagen babcn.

Deutschland schwankt zwischen Rcakiion und
Fortschritt. Vor einem Jahre hot Clemenceau ge¬
sagt, daß es 20 Millionen zuviel Deutsche gebe. Llbcr
diese 20 Millionen sterben nicht, weil Clemenceau es
so wünscht, und wenn man ihnen nicht die Möglich¬

keit gibt, wieder hochzukommen, dann wird es nicht
nur Scherben in Europa geben, dann werden wir
einen richtigen Bullen in unserem Porzellanladen
haben. Wir spielen mit dem Feuer , und wenn wir
finden, daß, wenn wir auch den Krieg gewonnen
haben, doch nichts Gutes dabei herausgekommen ist.

Förderung des Wohnungsbaues in Preußen.
Berlin,  24 . August. Der amtliche Preußische

Pressedienst schreibt: „Der Preußische Landtag hat
in einer seiner letzten Sitzungen vor den Ferien be¬
schlossen, die Staatsregierung zu ermächtigen, den
Gesamtbetrag der nach dein Reichsgesetz vom 12. Fe¬
bruar 1921 für die Rechnungsjahre 1921 und 1922
auszuwendenden Beträge zur Förderung des Woh¬
nungsbaues noch in diesem Jahre zur Verfügung zu
stellen. Danach steht jetzt in Preußen wieder ein
Betrag von 550 Millionen Mark bereit, der zur Ge¬
währung von Landesdarlehen für den Bau von
Kleinwohnungen nach den bisher güliigen Grund¬
sätzen verwendet ŵerden soll. Mit der Verteilung
der Mittel ist inzwischen begonnen worden. Daboi
wird den besonderen Bedürfnissen und Vevhältnissen
der einzelnen Regierungsbezirke und größeren
Städte Rechnung zu tragen gesucht. Vor allein haben
diejenigen Gemeinden Berücksichtigung gefunden,
die durch die Last der Besatzung oder durch den Zu¬
strom von Flüchtlingen zu leiden haben . Ein wei¬
terer Teil der zur Verfügung stehenden Mittel ist
für die landwirtschaftliche Siedlung zurückgestellt,
ein anderer Teil soll einem Elsenbahner -Siedler-
fonds zugeführt werden, um die Durchführung des
Bauprogrmnms der Cifenbahnverwaltung nach
Möglichkeit 'sicherzustellen. Der Minister für Bolks-
wohlfahrt hat inzwischen einen Ausführungserlaß
an die Regierungspräsidenten ergehen lassen, der die
Verteilung der Mittel im einzelnen regelt."

Hilfe für die hungernden Kinder in Rußland.
Berlin,  24 . August. Die Internationale

Vereinigung für Kinderhilfe in Genf macht dem deut¬
schen Zweig ihrer Organisation , der Vereinigung für
Kinderhilfe, Charlattenüurg , Verlinerstraße 137, von
nachstehendem Telegralnm Mitteilung , das ihr von
Nansen aus Riga zuglng: „Hiinderttaufende russische
Kinder sterben Hungers , Millionen anderen droht
das gleiche Schicksal. Durchdrungen von der Ueber-
zeugung, daß nur eine unverzüglich unter Aufbie¬
tung aller Kräfte einsetzende Hilfsaktion hier Rettung
bringen kann, bitte ich die Internationale Vereini¬
gung für Kinderhilfe, einen Aufruf an alle Männer
und Frauen , besonders an alle Kinder zu richten, da¬
mit sie alles, was sie erübrigen können, zur Rettung
der hungernden Kleinen in Rußland hergeben. Nie¬
mals ist im Weltgeschehen die Hilfe so verzweifelt
notwendig gewesen, wie hier. Ich danke Ihnen für
Ihr Anerbieten, nach meinen Weisungen zu handeln
und verbürge mich für eine gerechte Verteilung aller
für Rußland bestimmter Gaben, die durch meine
Hände gehen."

Die Vereinigung für Kinderhilfe in Charlotten¬
burg antwortete folgendermaßen : „Der ergreifende
Aufruf Fritjof Nansens bestärkt uns in unserer Ab¬
sicht, Rußland jede 5)ilfe zur Versügung zu stellen,
die wir aufzubringen in der Lage sind. Da Deutsch¬
land jedoch, soweit es sich um Lebensmittel und
Kleidungsstück« handelt — nicht einmal seinen eige¬
nen Bedarf decken kann, sondern auf die Wohltätig¬
keit des Auslandes angewiesen ist, werden wir ge¬
zwungen sein, unsere Hilfeleistung darauf zu be¬
schränken, daß wir Rußland unsere Arbeitskräfte
und unsere organisatorischen Einrichtungen zur Ver¬
fügung stellen. Die Einzelheiten unseres Mtions-
planes werden wir Ihnen brieflich unterbreiten ."

Aus dem Re chsrak.
Berlin.  Der Reichsrat genehmigte den Ent¬

wurf einer neuen  F e r n s p r e cho r d n u n g.
Die neue Ordnung ist noiwendig geworden durch das
am 1. Oktober in Kraft tretende neue Fernfprech-
gefctz. Die Verordnung regelt die Gebühren, soweit
sie nicht im Gesetz selbst festgesetzt sind, und bringt
hier überall namhafte Erhöhungen u. a. auch für die
Nebenanschlüsse. Im Fernverkehr ist die Höchstzeit
eines Gespräches auf 15 Minuten festgesetzt. An¬
genommen wurde die Vorlage über Prägung
weiterer 100 Millionen Mark in Fünf¬
zig  p f e n n i g st ü cke n aus Aluminium , 40 Millio¬
nen Mark Zehnpfennigstücken  aus Zink und
20 Millionen Mark Fünfpfennig stücken  aus
Eisen. Die Ausschüsse des Reichŝ ats haben sich auf
eine Entschließung geeinigt, die Reichsregierung
möge ein gesetzliches Verbot der Ausgabe van Not¬
geld erlassen, die künftig nur ausnahmsweise mit
Ermächtigung der Zentralbehörden erfolgen dürfe.
Ein Vertreter des Finanzministeriums teilte mit, daß
bei dcr Reichsregierung Erwägungen in diesem
Sinne schwebten. Die Rcichsregicrung wäre aber
dankbar, wenn die Landesregierungen schon jetzt die
Ausgabe von Notgeld nicht mehr zulassen würden,
außer , wenn ein wirklicher Bedarf vorliege, der
durch die Reichsbank nicht mehr befriedigt werden
könne. Vor allem solle nicht mehr gestattet worden,
daß Notgeld unter Ausnutzung des Sammeleifers
zur Verbesserung der Finanzen der Gemeinden aus-
gegeben werde.

Die deutsche Abrüstung.
Berlin.  Um darzutun , in welchem Umfango

Deutschland die ihm durch den Fricüensvertrag auf¬
erlegte Abrüstung durchgeführt hat, wird eine kurze
amtliche Denkschrift veröffentlicht, die einen Ver¬
gleich zwischen den Kopfstärken des deutschen Heeres
einschließlich der zugehörigen Luststrcitkrästc für die
Jahre 1913 und 1921 gibt, die Gesamtausgaben für
5)eer und Marine und den organisatorischen Auf«,



bau des deutschen Heeres für die genannten Jahre
gegenübcrstellt und die entsprechenden Zahlen Eng¬
lands, Frankreichs und der Vereinigten Staaten an-
führt. Aus dem Vergleich des organisatorischen
Heeresausbaues für 1913 und 1921 geht zunächst
hervor, daß die hohen Kommandostellcnaußer¬
ordentlich eingeschränkt worden sind. In Wegfall
kommen die 4 Kriegsministericn, an deren Stelle
das Reichswehrministerium getreten ist; ganz weg-
gesallcn sind der Große Generalstab, 8 Armee¬
inspektionen und das Oberkommando in den Mar¬
ken. 25 Armeekorps sind auf 2 Gruppenkomman¬
dos zusainmcngeschrumpft. Statt 50 Infanterie¬
divisionen mit 217 Infanterieregimentern und 669
Infanterie- und Jägerbataillonen weist das deutsche
Heer nur noch7 Insanteriedivisionen und 84 Infan¬
terie- und Jägerbataillone aus. Den 100 Feld-
artillericregimenternmit 633 Batterien stehen heute
7 Feldartillerieregimcntcrmit 72 Batterien gegen¬
über. Die schwere Artillerie und die Lufstreitkräfte
sind ganz in Wegfall gekommen. Die deutsche
Kriegsmarine umfaßt gegenüber einem Deplace¬
ment von 1345 405 Tonnen im Jahre 1913/14 heute
nur noch ein Gesamtdeplacement von 116 930 Ton¬
nen, darunter 6 Linienschiffe(gegen 35); die Pan¬
zerkreuzer sind ganz in Fortfall gekommen.

Gehalls- und Lohnerhöhungen für die
Beamten und Arbeiter.

Berlin,  25 . August. Unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers sind heute die Verhandlungen mit
den Spitzenverbänden der Beamten und Arbeiter
über die Gehalts- und Lohnerhöhung zu Ende ge¬
führt morden. Es wurde in allen Punkten Einver¬
ständnis erzielt. Das Reichskabinett wird sich als¬
bald mit den heute getroffenen Vereinbarungenbe¬
fassen, sodaß auch der Reichsrat ohne Verzögerung
hierüber Beschluß fassen kann. Die erhöhten Ge¬
halts- und Lohnbezüge lallen vereinbarungsgemäß
unmittelbar nach der Zustimmung des Reichsrates
lür die Beamten angewiesen werden. Die Zustim¬
mung des Reichstages, die nach den Besprechungen
mit den Parteiführern bereits feststeht, wird dann
nachträglich eingeholt werden.
Solls hin. Dagegen sollen Härten überall da ver¬
mieden werden, wo zweifelsfrei nachgewiesen wer¬
den kann, daß trotz aller Bemühungen die Liefc-
rungspflicht nicht voll erfüllt werden kann.

Annahme der Einladung nach
Washington.

Paris,  25 . August. Wie dis „Daily Mail"
feststellt, haben nunmehr Großbritannien, Frank¬
reich, Italien und Japan die Einladung des Präsi¬
denten Harding zur Abrüstungskonferenz am 11.
November angenommen. In diplomatischen Krei¬
sen wird versichert, daß die Konferenz sich nicht
allein mit der Frage der Abrüstung iind der stra¬
tegischen Frag- im Stillen Ozean, sondern auch mit
der oberschiesischen Frage, ferner mit der Frage der
Petroleumgruben in Mesopotamien, dem Problem
Sowjet-Rußlands und anderen Angelegenheiten be¬
fassen werde, die den Weltfrieden berühren.

Die Emopareise des Oberst House.
L o n d on. Oberst House kehrt nach viermona-

tigem Studium Europas, insbesondere auch
Deutschlands, von wo er gute Eindrücke mitnahm,
nach Amerika zurück. House ist laut „Times" fester
als je von der Notwendigkeit eines Völkerbundes
mit Einschluß Amerikas überzeugt und betont beson¬
ders die Bedeutung des Völkerbundes für Ober-
schlesien. Cr wird zweifellos dementsprechend in
Amerika agitieren. Honse steht bekanntlich nach zeit¬
weiliger Entfremdung mit Wilson wieder in Be¬
ziehungen.

Der Krieg \n  KlMmsien.
hdz Athen,  24 . August. .Havas. Kricgs-

minister Dhcatokis erklärte Pressevertretern über
die Ziele des wiederaufgenommenen Feldzuges gegen
die Türken: Wir wollen auf Angora marschieren,
nicht etwa um uns dort fcstzufetzen, sondern um
sachliche Unterpfänderzu haben gegen den Einsall
jedes Aufrührers, der gegen die Entschließungen
Europas angeben will. Dis Griechen find von den
Türken zu diesem Krieg gezwungen vorden, die
iveder den Vertrag von Scvres noch die Bestiin-
inungen des Waffenstillstandes innehielten. Ein
neuer Friedensoertrag wird also den Opfern Rech¬
nung tragen müssen, die das griechische Volk hat auf
sich nehmen müssen, um den türkischen Widerstand
niedcrzuzwingen. Jede Regierung muß dieser For¬
derung des Äolksgewissens Rechnung tragen. Der
Kriegsminister schätzt die nationalistischen Streit¬
kräfte in -Anatolien auf etwa 64 000 Mann. Er gab
der Ueverzeugung Ausdruck, daß bei dem jetzigen
Erfolg des Vormarsches die militärischen Operati¬
onen etwa in einem Monat zu Ende -geführt sein
würden. _

hdz Angora,  25 . August. Ein von Smyrna
abgcgangener Munitionszug des Feindes flog bei
der Station Alvano infolge einer Explosion in die
Luft. Es gab 47 Tote oder Verwundete. Eine
Brücke wurde vollständig zerstört.

hdz Kon sta n t i n op el, 25. Aug. (Havas.)
Nach den letzten Meldungen aus dem Innern des
Landes haben dis feindlichen Truppen, die am
Sakharia zum Angriff geschritten waren, sich unter
schwersten Verlusten nach einer Schlacht, die 5 Tage
und Nächte gedauert hat, in der Richtung auf Eski
Schehir zurückziehen müssen und werden von unse¬
rer Kavallerie verfolgt. Diese Meldungen werde»
durch die Berichte des Befehlshabers im Abschnitt
Kodjalli bestätigt. rr . r. f ......Weitere Meldungen aus Klemasien bestätigen
den türkischen Sieg am Sakharia: Die griechischen
Truppen, die den Vormarsch auf Angora angetreten
hatten, wurden gczwiingen, sich auf 120 Kilometer
von dieser Stadt zurückzuziehen. — Das Gerücht
von der Auflösung der Nationalversammlung in
Angora wird dementiert.

' hdz 21» flo r n, 25. August. Amtlicher Peucht:
Die türkischen Truppen haben die Stellungen gc-
nommen, die die Griechen im Abschnitt Afiuni
Karahissar innehatten. Die Griechen wurden ge
zwungen, sich auf Kara Aslanlar zurückzuziehen.

meine UUßeiftmgea.
dz Paris . Nach einer Havasmeldung leidet

König Konstantin an Mägenstörungen, die neulich
eine schwere Ohnmacht zur Folge hatten. Er müsse
vorsichtshalber das Bett hüten.

dz Washington. Der Kongreß hat sich bis zum
21. September vertagt.
Der amenkauifch-vsterreichische Friede unterzeichnet.

Wien.  Am Mittwoch mittag wurde im Aus¬
wärtigen Amt der Friedensvertrag zwischen Deutsch-
Oesterreich und den Vereinigten Staaten unter¬
zeichnet.

l &SiüIMiirafsftfig
m MM.

Berlin,  25 . August. Der Vorsriedensvcr-
trag zwischen dem Deutschen Reich und den Ver¬
einigten Staaten von 2lmerika ist heute nachmittag
5 Ahr von dem Reichsminister des Auswärtigen
Dr. Rosen und dem amerikanischen Botschafter
Dresel unterzeichnet worden.

Berlin,  25. August. Die Unterzeichnung des
deutsch-amerikanischen Friedensvertrages erfolgte
um -fünf Uhr nachmittags im Amtszimmer des
Reichsministers des Auswärtigen Dr. Rosen in den
einfachsten,Formen. Amerikanischersetts waren zu- IAchA sondern auch eine von tiefem musikalischem
«egen der amerikanische Botschafter Dresel„ der Bot- 1cEmpfinbcn zeugende Auffassung zur Geltung zu
schaftsrat Hugh R . Wlsian und die Lotschaftsfetre- 6r- en  Auch sie -erntete warmen, lang -andauern-
täre Ponnoyer, Amvry und Mister Norris; oeut- ^ Beifall und ihr Erfolg würde noch größer ge-
scherfeits außer dem Reichsmimiter und Staatsserre- > °»--

Leistung des auswendig spielenden Künstlers. Die
Tonstücke alter Italiener, welche vorwiegend sein
Programm bildeten, gaben ihm Gelegenheit, eine
volle Beherrschung seines Instruments in seinem
ganzen Umfang lurd den verschiedensten Stylarten
zu beweisen, und der Beifall ruhte nicht eher, -als
bis er durch eine Zugabe belohnt wurde. Das Rück¬
grat der ganzen Veranstaltung bildete-die pianistifche
Leistung unserer Mitbürgerin Fräulein Elly Saar-
bourg. Unter Verzicht auf alle sog. Mätzchen be¬
herrscht sic in gediegenem Vortrag das ganze Pro-
granim und -bewährte sich als nie versagende Stütze
ihrer Mitwirkenden. Was wir in letzterer Hinsicht
besonders schätzen, ist die geschmeidige Anpassung
ihrer Begleitung an die Solisten und der -diskrete
nie sich vordrängende Anschlag. Ihr einziger Allein¬

svortrag war der Schumcmnsche Faschings-schwank,
der ihr Gelegenheit-bot, nicht nur eine schlackenloje

tär von H-aniel, Geheimrat Dr. Grunewald, Gene¬
ratkonsul Grunow und -Geheimrat Dr. Gause. Nach
der Unterzeichnung sprach der Botschafter Dresel in
kurzen Worten die Ueberzeug-ung aus, daß sich die
deutsch-amerikanischen Beziehungen erfreulich ge¬
stalten würden. Dr. Roien -erwiderte ebenfalls in
-kurzen Worten, daß Deutschland in dieser Stunde
-den Blick-auf die Zukunft richte, um dann auch
seinerseits die Hoffnung und Ueberzeugung Aus
druck zu geben, daß die -wirtschaftlichen wie allge¬
meinen Beziehungen zwischen den beiden großen
Völkern-sich günstig und erfreulich entwickeln wer¬
den.

Der Inhalt des Vertrages.
Berlin,  86 . August. In dem gestern Unter¬

zeichneten -deutsch-amerikanischen Friedensvertrag
heißt es u. a.: Deutschland verpflichtet sich, den Ber- ' ^
einigten Staaten alle Rechte, Entschädigungen, Re- \  §

wesen sein, wenn ein guter Konzertflügel zur Ver¬
fügung gestanden hätte. Den jungen Künstlern un¬
fern Glückwunsch zu ihrem über Erwarten erfolg-
reicheii-ersten Auftreten in Hochheim! Das Publi¬
kum verließ in gehobener Stimmung den Saal , und
es wurde dis Frage laut, ob es nicht möglich fei,
ähnliche Darbietungen in reglmüßiger Folge zu
wiederholen.

Hochheim. MaschinenmeisterKarl Siegfried
beging sein 25jähriges Jubiläum im Dienste der
Stadt.

Hochheim. Der Sportverein 1909 veranstaltet
morgen Sonntag einen Spvrtwerb-etag. Vormittags
8 Uhr ist Lauf um Hochheim, alsdann- Dreikampf
am Sportplatz, nachmittagsi 'A Uhr Fußbailwettspiel
der 1. Jug .-Mannsch. gegen2. Mannsch. St . Goars¬
hausen. Die Preise sind im Schaufenster bei Merten

Von

fache, daß dieser Vertrag von oen AereiMMm-->mu- > umgebäut werden müßten, die von da ab
ten nicht rat, ,ziert wurde; ferner alle Rechte die ' Automatengespräch kosten solle. Bon einer
in dem Beschluß des Kongresses der Ver. Staaten jc{cl n Qpcrrunq der Fernsprechautomaten ist an
am 2. 7. 1921 (Friedensentschtteßung Knox-Porte ) Stelle nichts bekannt, sic ist auch gar
angegeben wurden, ferner ist eine ^ ch'gung dar- o I da die neue Fernsprechgebuhren-
ttber erzielt worden, daß die Btt . Staaten mmt Ordnung cine  anderweitige Regelung der Fern-die Bestimmungender,emgen Teile des ,Versailler| fnrrhn ,,tnmotenbe„uhuna vom 1. Oktober ab oor-
V.rtrciges gebunden sind, die sich auf die Völker-
bundssätzung beziehen, und daß die Ver. Staaten
auch durch keine MaßnaMe des Völkerbundes ge¬
bunden fein sollen.

Berlin,  26 . August. Wie bereits angekün-
digt, befleißigt sich der Vertrag einer bemerkens¬
werten Kürze und lehnt sich eng an die bekannte
Entscheidung des amerikanischen Kongresses an,
deren Forderungen in dem Vertrage eine pcinl'.cye
Beobachtung gefunden haben. Der Friedensoer¬
trag umlaßt drei Artikel, indein mehrere wichtigere
Telle des Versailler Vertrages ausgefchieden wur-
den, nämlich die Teile: 1. Völkerbund, 2. und 3.
Territoriale Gestaltung Europas, 4. Abschnitt2—b:
Bestimmungen über China, Siam, Liberia,
Marokko, Aegyten, Türkei, Bulgarien und Schau
t»ng, 7. Auslieferung, 8. Internationale Regelung
der Arbeit. r.

Die amerikanische Regierung legt, wie sie die
Ehre hat Mitteilen zu lassen, den Hinweiŝ uf Sank¬
tionen in der Friedensresolution dahin alis, day sie
keine neuen Rechte gegenüber dein Deutschen Reiche
geltend macht und daß sie nicht über die Rechte hm-
ausgeht, welche durch den Frieden von Versailles
gewährt wurden, und durch den Hinweis auf jenen
Vertrag in dem vorliegenden Vertrage festgelegt
worden sind. Außerdem stellt der Vertrag aus¬
drücklich fest, daß Amerika von dem ihm zugefalle-

Rechte nur in der Weise Gebrauch machenneu Rechte nur in , „ , . v f
wird, daß dabei die entsprechenden Deutschland nach
dem Versailler Vertrag zustehcnden Rechtsansprüche::,nten heraus, sie wurden spater
gewährt bleiben. Die Nichtannahme des Teils 13> »nh «nntum Mtttmock, vor
des Versailler Vertrages über dis internationale

sprechautomatenbenutzung vom
^ * B l i ti telegra  m m e,  die die Vostverwal-

tung einzusührcn beabsichtigt, sollen die Gewähr
bieten, daß sie innerhalb drei Stunden an den
Empfänger gelangen. Für diese gewiß sehr wert¬
vollen neuartigen Depeschen will die Post den zehn¬
fachen Betrag eines dringenden Telegramms er
heben, also mindestens 90 Mark.

Wiesbaden. Ein 2. kostenloser Orgelkursus für die
Mitglieder beiderlei Geschlechts der evangelischen
Kirchengemeindsn wird in den Tagen voin 1. bis
11. Oktober unter Leitung -des OrganistenR. Gräb
in Biebrich hier in Wiesbaden ang-ehalten.

fc Eines abends wurden in der Taunusstrahe
54 gegen- elf IIhr die Bewohner herausgcklingeit
von zwei Zivilisten und einem uniformierten Poli
zisten. Nach kurzen Auseinandersetzungen mit dem
Dienstmädchen, dem sie sich als Kriminalbeamte zu
erkennen gaben, wurde die Frau des Hauses, eine
alte Daiue. geweckt und ihr bedeutet, sie habe Falsch¬
geld im Hause, weshalb eine Revision ihres Kassen
schrankes-cmgeordnet worden sei. Auf Befehl öffnete
die in furchtbarer Angst befindliche Frau ihre»
fcuer- und diebessicheren Geheimschrank und die
Beamten beschlagnahmten das vorhandene Bargeld
sowie Schmucksachen, die von dem Falschgeld ge¬
kauft sein sollten, und entfernten sich. Etwa Werte
in Höhe von 6000 Mark hatten die Drei mitgenom
men. Es stellte sich bald die Uncchtheit dieser Be

heraus. Sie wurden später in Nürnberg
verhaftet und standen Mittwoch vor der Strafkam
mcr. Das Gericht verurteilte wegen dieser und an

durch die Verhältnisse >ii>d Umstände, unsere»
Wohnsitz am Rhein ziirzeit bis auf weiteres aufzu-
geben, möchten wir allen guten Bekannten, Nach¬
barn, den seit ungezählten Jahren mit unserer Fa¬
milie verbundenen Hosleuten und Geschäftsleuten
ufw., von denen wir uns nicht mehr veriänlich ver¬
abschieden konnten, -auf diesem Wege ein herzliches
Lebewohl und -auf Wiedersehen in einer besseren,
für Deutschland glücklicheren und für die Rheinlande
gesegneteren Zeit zurusen. Wir werden -Geisenheim,
das 250 Jahrs der Hauptsitz der Familie gewesen ist,
und dem Rheingau nicht fremd werden, unb bitten,
auch uns nicht zu vergessen."

Frankfurt. Zu der gestrigen Hauptversamm-
lung des Reichsverbandesder deutschen Kolo¬
nialwaren-  und L e b e>is m i t t e l h ä ii d I cr
waren Teilnehmer aus allen Teilen des Reiches er¬
schienen. Die Verhandlungenzeitigten eine Reihe
bedeutsamer Ergebnisse, deren Tragweite für den
gesamten deutschen Lebensmittethandel noch nicht
übersehen werden kann. Landiagsabgeordnetcr
Hiller (Stuttgart) legte überzeugend dar, daß der
Lebensmittelhandel im deutschen Wirtschaftsleben
notwendig und durch keine Kommunalisierung zu
ersetzen sei. Dr. Müser (Köln) sprach über die Ein¬
richtung von Gilden und Innungen im Kaufmanns¬
stands, die mit öffentlichem Recht auszustalten seien
und als berufsständige Vertretung eine „Selbstver¬
waltung" darstellen sollten. Die Versammlung
wandte dem Gedanken ihre volle Ausmerksamkeit zu
und wird ihn weiter ausbauen. Llus der Fülle der
achlichen Verträge bedingte allgemeines Interesse
üe Stellungnahme zu der geplanten Verdoppelung
der Uinlagesteuer, über die Landtagsabgeordnetcr
Liehold (Braunschweig) berichtete. In einer em-
timmig angenommenen Entschließung legte die
VersammlungVerwahrung ein gegen eine, Er¬
höhung in der jetzigen Form. Ueber das in Aus-
'icht stehende neue Nahrungsmittelgesetz sprach Herr
Geheimer Negierungsrat Professor Dr. Jucksnack
(Berlin). Die Notwendigkeit des Schutzes des kauf¬
männischen Mittelstandes durch Erhebung einer
Reichsfilialsteuer wurde beleuchtet. Machtvoll
timmte die Versammlung dem Gedanken des Zu-
ammenschlusses der großen Fachverbände zu, der
Bildung der „Einheitsfront" im Lebensmittel-
handcl, die unerläßlich sei angesichts der dürchgc-
ührten Organisation der Landwirtschaft und der
Arbeiterschaft. Als Ort der nächstjährigen Tagung
etzte man Hamburg fest.
' Frankfurt. Das vorläufige Verzeichnis der

Aussteller der Frankfurter Herbstmesse, die vom
25. September bis 1. Oktober stattfindet, ist er-
chienen. Das 5yest enthält die alphabetisch geord¬
neten- Firmennamen der bis zum 1. -August zuge¬
lassenen Aussteller nach den dreißig Warengrnppen
geordnet. Ei» Vorwort in deutscher, englischer und
ftanzösischer Sprache gibt dem Einkäufer über alles
Wisfens-werte Auskunft. Das 96 Seiten starke Hcfk
ist in einer Auslage von 150 000 Ex-emplareii her¬
ausgegeben und verbreitet worden und stellt >>'
sein'er' guicn Ausstattung ein wirkungsvolles Werbe-‘dar.

Regelung der Arbeit' ist gegen den Vorschlag der derer Straftaten Strahenberg, der aus Rixdorf bei
deutschen Regierung erfolgt. ' Ihr Versuch, die ame- Berlin stammt, wegen eines vollendeten, eines vcr-
rikanische Regierunr .zur Anerkennung dieses Teiles suchten und dreier schwerer Diebstähle zu einer Zu
zu veranlassen, ist nicht gelungen, wohl wegen satzstrase von zweieinhalb Jahren Gefängnis und
seines engen Zusammenhangesseiner Bestimmun- fünfjährigem Ehrverlust, Popp, aus Nürnberg^ ge
gen mit dem von Amerika abgelehnten Völkerbund, hürtig, wegen eines versuchten Betrugs und einem
Nach dem Inkrafttreten des deutsch-amerikanischen schweren Diebstahl zu einer Zusatzstrafe von einem
Vertrages sollen nach dem Willen beider Länder die Ighx Gefängnis, Eifert wegen eines vollendeten
diplomatischen und konsularischen Beziehungen als- eines versuchten schweren Diebstahls zu einer

Gefängnisstrafe von einem Jahr sechs Monaten
deii Schlosser Wilhelm Klaas wegen eines versuchten
und eines schweren Diebstahls zu zwei Jahren Ge¬
fängnis, Albert und Edmund Klaas aus Vicrstadt
wegen eines schweren Diebstahls zu sechs Monaten
begw. vier Monaten Gefängnis.

mc. Wiesbaden. Straßenraub.  Einer
hier wohnenden Witwe eines russischen Arztes, wel¬
cher hei den russischen Unruhen ermordet morden
ist, wurde am Montag in der Nikolasstraße ihre
.Handtasche geraubt. Der Räuber entkam. Die
Tasche enthielt neben einem Portemonnaie mit etwa
350 Mark bar Geld, 3 goldene Damenringe, eine
goldene Damenuhr mit Kette, ein Kettenarmband^
sowie eine etwa 2 Meter lange goldene Halskette.

fc. M i l i t ö r - P o l i z e i g er i cht Wiesbaden
Weil er sein Automobil nicht zur Musterung ange-
mel-det, wurde der Gejchästssührer Ottersbach dahier
in eine Geldstrafe von 500 Mark genommen. — Im
hiesigen.Hotel Regina waren van der Wohnung¬
kommission Zimmer für zwei belgische Offiziere be¬
stellt worden. Bei Ankunft der Offiziere im Hotel
war kein Zimmer frei. Wegen unkonekten Verhak

bald wieder ausgenommen werden. Auch sollen all
gemeine Verhandlungen über die Regelung der
künftigen Handelsbeziehungen, deren Pflege die
amerikanische Regierung auch als erwünscht.bezeuch
net hat, über alle für die Beziehungen der beiden
Länder bedeutsamen Fragen, insbesondere also auch
über die mit dem Vertrage zusammenhängenden
Fragen eingeleitet werden. Hinsichtlich des deutschen
Eigentums ist in der Sektion 5 der Friedensresotu-
tion bekanntlich bestimmt, daß diesesa!s Pfand zu¬
rückbehalten werden soll, bis Deutschland wegen
seiner Verpflichtungengenügend Sicherheiten ge¬
geben hat. Die amerikanische Regierung hat »n
übrigen erklärt, daß der Abschluß des Vertrages ven
Weg ebnen würde, um alle mit der Beschlagnahme
des deutschen Eigentums zusammenhängenden Fra¬
gen in gerechtester und billigster Weise zu losen.

Hochheimer Lskal-Nachrichrem
Hockcheim, 25. August. Das gestrige Konzert im ,

Frankfurter Hof dahier gestaltete sich zu einem vollen tens crhielt̂der Hotsldirektor 300 M. Geldstrafe.
Erfolge, was sich die Ausführenden und nicht min- sc. Als französischer Dolmetscher gab sich
der die' Zuhörer zur Ehre anrechnen dürfen . Dass
Programm schon ließ vermuten, daß es sich um wahre
klassische Kunst handle. Fräulein Maria Steib,
Mainz, hatte sich in dem SchuhmannschsnLieder¬
zyklus „Frauenliebe und Leben" eine hohe Slufga-be
gcstell, woran sich sonst nur Koryphäen des Gesanges
wagen, und siche; alles gelang. Kaum waren die
ersten Töne ihrer sympathischen Altstimme im
Saale erklungen, als sich jener geheimnisvolle Ra¬
port zwischen-Sängerin und Auditorium herstellte,
der den seelmvollen Bortrag mit gleichen-Gesühls-
schwiNgungen begleitete. Die Künstlerin verfügt
über »ichl gewöhnliche Stimmittel und gleichen
Wohlklang in den hohen wie den tiefen Lagen. Ihr
Bortrag wußte der ganzen Gefühlsskala dieses Lie¬
derzyklus, die von der höchsten Freude bis zum
tiefsten Schmerz herabsteigt, in reicher Schattierung
gerecht zu werden und reicher Beifall folgte ihrer
hervorragenden Leistung. Auch die später sorgenden
Lieder von Brahms und eine reizende Zugabe von
Schubert, die in Wohllaut schwelgt, bestätigten die
hohen künstlerischenEigenschaften der jungen Dame
und lösten einen Beifall aus , wie er noch selten in
diesem Saale -erklungen ist und als Zeichen der Er-
grifsen-heit und Daiikbarkeil der Zuhörer gelten darf.
Einen jugendlichen Geiger vo» reicher Begabung
lernten wir in Herrn Willi Vogel aus Mcking kennen. , , . „ . ...
Elegante Bogenführung, markiger Strich und reinste pekbruun verlegt. Vor der Abreise erließ die graf- ..
Tongebung vereinigten sich zu einer glänzendenI liche Familie folgenden Äbschiedsgruß: „Veranlaßt und Zelte beschranken.

der
hiesige Kaufmann Karl Ludwig Becker einem 51ondi
tor gegenüber aus und machte diesem vor, er könne
aus einer französischen Zivit-Coaperative Schokolade
besorgen. Der Konditor gab daraufhin sofort dem
Becker 2250 M. für den vorteilhaften Ankau:
Becker, Geld und Schokolade sah der Konditor aber
nicht. Das Schöffengericht schickte den Schwindler
sechs Wochen ins Gefängnis.

fp Der Anwalt des Deutschen Genossenschasts
verbandes, Iustizrat Prof . Dr. Hans Krüger-Char-
lotienburg begeht am 27. August sein silbernes In
biläiim im Dienste des Verbandes. In Wiesbade
wurde Krüger 1896 zum Führer -der Deutschen Ge
noss-enschasten gewählt, die beute 33 000 Verbände
und Ortsgruppen mit rund 6 Millionen Mitglieder
umfassen.'

Flörsheim. Am Montag, den 29. August, wird
in unserem Mainslecken unser „Verlobter Tag" zur
Erinnerung an das furchtbare Pestjahr 1666 zum
255. Male feierlich begangen.

Marxheim. In -der Küche des Lehrers Frech
hat sich ein Schmalbenpaar ei» eigenartiges Plätz¬
chen für das Nest ausgesucht. Es/ hat sich am Auf¬
hänger einer -eleklrischeii Lampe ciiigeuistet und vier
Junge ausgcbrütet.

Eeiseiiheim. Die Familie -Gras zu Jugeiheim-
Mespelbrunn hat ihren Wohnsitz nach Schloß Mes-

mittc- .
— Im Zimmer des AssistenzarztesDr. I . »»

hiesigen städtischen Krankenhaus trug lick am Mon¬
tag eine Liebestragödie zu. Den Slrzt besuchte eine
junge Dame, mit der er 7 Jabre ein -Verhältnis ge¬
habt -hat. Im Lause des -Gesprächs zog sie plötzlich
einen Revolver und rief Ihrem früheren Geliebten,
der ans dem Zimmer flüchtete, zu, er brauche nichts
zu -furchten. Inzwischen-knallten einlae Schüsse, die
sich das Fräulein in die Brust gejagt hatte. Dck
-Dchußverletzungen sind sehr schwerer Natur —Durch
den Witterüngsumschl-a-g -von der Periode regenloser,
heißester Dürre zu -einenc von starken Regenfätlc>>
durchsetzten wannen Spätsommerwetter hat außen
ordentlich günstig gewirkt. Die Gemülebeschickun)
aus dem Markt wird reicher und der Kartoffelpreis
ist hier bereits von- 1.10 Mark auf 75 Pfennig ge¬
funken, sodaß man wohl sagen kann, daß die -dro¬
hende Kartofselnot abgewairdt ist. Auch die Aus¬
sichten auf eine nochmalige-Fuiterernte sind bessere
geworden. _

fp Auf Kosten der Maschinenfabrik Moenu»
haben der Gasarbeiter Lang aus Bockenheim um
-der bei Maenus beschäftigte Former Friedrich
Spiegel aus Heddernheim ein großzügig angelegtes
Geschäft mit Pumpen betrieben. L-ona lieferte die
Modelle und Spiegel stellte danach in der Gießerei
seiner Fabrik die Zubehörteile zu Pumpwerken hcr-
Di-s Arbeit fick so vorzüglich aus, daß Lang stiM
Fabrikate auf der hiesigen Messe-ausstellen könnt-
und -daraufhin- auch beträchtliche Bestellungen
hielt. Dos Treiben konnten -die beiden Leute un¬
gestört jahrelang fortsetzen. Erst durch eine geheiim
Änzoige bei der Fabrikleitung und durch Beobach'
tnngen kam die Sache ans Tageslicht. Spiegel uu"
Lang wurden verhaftet. Das gemeinsame Puiüps
geschaft mußte vorläufig eingestellt werden. — pi
einem nächtlichen Einbruch in eine herrschastllo'^ ,
Wohnung des -Westends-erbeuteten die Diebe nebv
zahlreichen Gebrauchs-gegenständen. für 30 000 M»-
Schinnckgegenstän-dc, 8200 Mk. Bargeld und em
größere Anzahl 20 Markstücke in Gold. — Bon W
Berliner Oberstaatsanwaltschaft wird der Dirskto
des Edenhotels in Berlin. Albert Birndorfer, 9/
sucht. Der Herr .Hoteldirektar ist wegen Schl-n»!'
Handels in eine Gofangnisstrafc von neun Monate'
und eine Geldstrafe von 200 000 Mk. genomnck>
worden. Seit der Verhängung der Strafe ist de
gute Mann flüchtig. ^— Die Stadtverordneten bewilligten für d>-
hungernde -Bevölkerung Rußlands 50 000 Mk., dj
dem Roten Kreuz oder einer -anderen patttljaü
neutralen Stelle, die aus der Initiative des De>"/
scheu Städtetages geschaffen wird, überwiesen rvc' -
den sollen.

fp. Bad Homburg. Aus einer Villa am Schw-
denpfad wurden nachts Sch-mucksachen im Wer'
von rund 130 000 Mark gestohlen. Die Diebe wäre'
durch ein offsnstehcndes Fenster in den Raum cm/
gedrungen und hatten sich mühelos die hier umhc'
liegenden Sachen angeeignet.

Homburg. -2luge>iblicklich hält sich hier der Pi
haradscha von Iind in Indien mit seinem Hossta»
un-d Töchtern auf, um die Quellen zu -benutzen, -t e
Herr, der erste indische Fürst, der Deutschland-na-
dem Kriege anfsuchl, »nd außerordentliche Sy>>'
palhien für unsere Heimat hat, ist von 32 Person¬
begleitet, also ein recht stattliches Gefolge, dariiM-
vier Aerzie. Jetzt hat man es sogar noch für not"
befunden, zwei ivcitere Schweizer Aerzte zu eng-
flicr-en, die ein Monatsgehalt von „nur" 30m
Franken haben. Der Maharadscha scheint überhum
über ungezählte Millionen zu verfügen, -was >>''s
gens -auch kein Wunder ist, wenn man beden- '
daß die indische Rupie nach dein heutigen Kurs u>'
gefähr 500 deutsche Reichsmark ausmacht.

Oberscheld. Der Bürgermeister Heuser stür-l^
beim Pflaumenpflücken van einem Baum ab ">>
erlitt eine Gehirnerschütterung, der er nach kurZ>-
Zeit erlag.

fp Vilbel. Während des stärksten Jahnimn ^
treibe ns explodierte in einer Schaubude ein Bei-
ziubehällen Im Nu siaud der -gesamte leichtgcz'w
merte Bau in Flammeu. Stic eine Rettung ^ ■j
nicht zu denken. Die Feuerwehr konnte sich nur «
die Erhaiiuiig der schwer-bedrohten übrigen Bu»
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!l»terschfagungcn bei », Einser Ein - und Aussuhramt.
E in s . Am Dienstag wurden die drei Kasfen-

angestellten des Ein - und Ausfuhramts . Nieser , Petz
und Küstrian vam Dienst weg verhaftet . Ein vier¬
ter Angestellter namens Bergmann wurde am
Abend, als er von einer Reise zurückkehrte , am Bahn¬
hof sestgenommen . Die vier werden beschuldigt,
größere Unterschlagungen in der Kassenverwal-
tung vorgenommen zu haben . Der genaue Betrag
konnte noch nicht festgestellt werden , da die Defrau¬
danten die Kassenbelege und das Hauptbuch vernich¬
tet haben ; man rechnet vorläufig mit etwa 300 OVO
Mark . Das Kassabuch sollen die Defraudanten in
der Lahn versenkt haben , doch blieben intensive
-ilauchversuche am Vor - und Nachmittag erfolglos.
Die vier in Ems Verhafteten sind schon länger im
Amte und gehören nicht zu den Aushilfskräften . Es
besteht die Möglichkeit , daß sie vor ein ausländisches
Bericht kommen , da das Ein - und Ausfuhramt eine
Einrichtung der Interalliierten Kommission ist.

r = Aus Rheinhessen . Der 192 1 er wird ein
keiner Tropfen . Aller Voraussicht nach dürfte sich
der diesjährige Wein zu einem Qualitätswein erster
Elite entwickeln . Das ist das übereinstimmende
Urteil aller Winzer , und wer Gelegenheit hatte , die
Sur Zeit ganz prächtig stehenden Weinberge ,n
Rheinhessen oder im Rheingau in den letzten Tagen
SU sehen , der findet diese Hoffnung vollauf berech¬
tigt und bestätigt . Die Trauben haben sich unter
der heißen Sonnenglut der Monate Juli und
August überaus günstig entwickelt und sind in der
Reife gegenüber anderen Jahren um Wochen vor-
ous . Ueberall findet man schon völlig reife Trau¬
ben von hervorragender Güte und einem sehr hohen
Äuckergehakk. Dabei zeigen die Beeren ein über¬
raschend gutes , gesundes Aussehen . Die Befürch¬
tungen , daß die Trauben infolge der großen
Trockenheit einen geringen Saftgehalt aufweisen
würben , sind durch die reichlichen Niederschläge der
letzten Wochen bedeutend behoben worben . Der
Regen hat bas Wachstum der Beeren ganz erheb¬
lich gefördert . Auch hinsichtlich der Quantität sind
die Aussichten vielfach durchaus befriedigend und
der rheinische Winzer sieht in der Tat mit froher
Hoffnung dem Traubenherbste entgegen , der Heuer
wohl recht frühzeitig eintreten dürfte.

— Rüsselsheim . Das hiesige Kirchweihfest , das
Unter dem Namen „Rüffelsheimer Markt " am gan¬
zen Untermain bekannt und für Kirmesfreunbe be¬
sonders zugkräftig ist, wurde am letzen Sonntag
uach langjähriger Unterbrechung wieder in der alt¬
hergebrachten Weise durch einen großen Umzug in
historischer Aufmachung eingeleitet . Die ganze Ver-
onstaltung ging von den 20jährigen Kerweburschen
ous . Der Festzng , dem eine Kapelle voranschritt,
umfaßte 8 große mit Tannengrün geschmückte Wa¬
ken, auf derem ersten der Gemeindebllttel mit fei¬
nem langen Spieß , der Fahnenträger mit der histo¬
rischen Marktfahne ans dem Jahre 1789, der Tramin¬
er mit der alten riesigen Markttrommel , sowie zwei

Zürgergardisten in der alten originellen Tracht
^laß genommen hatten . Dann folgte der Wagen
>nit den während des Marktes zu verlosenden Tie-
"en, gefiederten und ungefiederten . Die drei letzten
Wagen waren ' von den Kerweburschen besetzt, die um
"in riesiges Faß gruppiert waren . Auf dem Markt-
Platze angekommen , erfolgte nach einem Trommel-
'" arfch auf der alten Markttrommel , die im hiesigen
Altertumsmnfeum aufbewahrt wird , die Verlesung
her Geschichte des Rüffelheimer Marktes in komischen
Knüttelversen . An die hierauf folgende Verlesung
°es Originaltextes der aus dem Jahre 1754 stam¬
menden Markturkunde reihten sich Lieder in Rüssels-
heimer Mundart , deren origneller Refrain von den
^enveburfchen gesungen wurde . Ein kräftiges Hoch
®uf den alten Nüsselsheimer Markt bildete den
Schluß.

Darmfkadk . Durch die Konkurrenz des aus-
ländifchen Obstes und durch die Tatsache , daß die
Konservenfabriken , die Großabnehmer , erklärten,
sie seien eingedeckt und würden nicht mehr die hohen
Preise bezahlen , Ist in den letzten Tagen auf allen
^bstmärkten der Bergstraße ein erheblicher Preis-
"urz zu verzeichnen.

Darmsladk . In einer stark besuchten Beamien-
"nh Lehrerversammlung wurde hier die Gründung
einer Beamten bank G . m. b. H. beschlossen, deren
Ausgabe der Betrieb eines Svar - und Darlehns-
kassengeschästes fein soll. Man verspricht sich von
oicfcr Einrichtung nicht nur eine Forderung der
wirtschaftlichen Verhältnisse der Mitglieder , sondern
uuch eine zweckdienliche Unterstützung der aus Selbst¬
hilfe gerichteten Bestrebungen des Deutschen Be-
untten -Wirtschastsbundes.

Groß -Gerau . Wegen Steuerhinterziehungen
wurden einem hiesigen Landwirt 80 000  Mark und
einem Bäckermeister 15 000 Mark Strafe auserlegt.

tr tBSP J"fj w

Eine LWschiff-AnLastrophe
In England.

hdz London.  24 . August . Das große Lenk-
'stschiff ZR2 ist über Hulk explodiert , als es von
hier Versuchsfahrt vor dem Antritt seiner Fahrt
der den Atlantischen Ozean zurückkehrte . Die
-riimmer stürzten in den Humber -FIuß . Das Luft-
4 >ff sollte 50 Mann tragen . Die Besatzung nm-
"ßte 47 Mann , von denen nur sechs am Leben
Heben.

Dazu wird weiter gemeldet : Das Luftschifs,
?s früher die Nummer R38 trug , war an d,e Re-
ierung der Vereinigten Staaten verkauft worden,
s stand vor der Abnahme und unternahm erst
inige Probefahrten zur Vorbereitung für den rML
Per den Atlantischen Ozean . Als es heute nach¬
mittag 5.45 Uhr über die Stadt Hüll flog , erfolgten
wei furchtbare Explosionen ; das Luftschiff aracy
" zwei Stücke auseinander und stürzte in Flammen
gehüllt ln den Humber . Tausende von Augenzeu-
len flüchteten vor den herabstürzenden brennenden
Krümmern . Zahlreiche Schlepper und andere
whrzenge eilten zur Hilfeleistung herbei . An Bord
'es Luftschiffes besallden sich nach den leisten A et-
wngen 49 Personen , darunter General Mwtlanb,
"er konnten sich mittels Fallschirms retten , ebenso
'°r Führer Wann , der aber schwerverletzt wurde.

Ganzen konnten nur fünf Insassen gerettet
"erden , darunter ein Schisfsleutnant der ameri .
"scheu Marine.

n n n h n ii 95 Anautt Bei dem Brandunglück
des ^Z . L . 2" 'haben von den 47 Mitfahrenden 41
Personen den Tod gefunden.
... dz London, 25 . Anglist . Die Matter ver-
Äsentticheii eingehende Belichte ube> b * f )l ’
Vustschiss-Katckstrophf. Wie au- ben amOii
Achten hervmgcht , haben sich fünf a->-
Aesatzniig durch Abspringen imk ^ ltschrrmen g
leitet. „Daill) Chroiiicle schreibt, dieser - -iiß

erfolg dürfe nicht als ein Beweis für die Untaug-
lichkeit des Luftschiffes im Dienste _ des Zivilflug-
-wefens vorgebracht werben . Die Erfahrung habe
gezeigt , daß diese Transportmekhode große Aus¬
sichten habe . Der Atlantische Ozean sei bereits mit
einem Luftschiff überflogen morden und in Deutsch¬
land habe zwischen verschiedenen Städten ein regel¬
mäßiger Luftschifsdienst stattgefunden.

hdz London,  25 . August . Laut „Daily Mail"
betrug der für das Luftschiff ZR . 2 mit den Ber¬
einigten Staaten vereinbarte Kaufpreis eine halbe
Million Pfund . Das Luftschiff hatte sechs Motore
von je 350 PS . mit einer 5)öchstgeschwindigkeit von
130 Klm . Es war Ende 1918 in Bau gegeben wor¬
ben.

London,  25 . August . Nach den letzten Nach¬
richten aus 5) ull sind nur zwei Personen des „Z . R.
2" gerettet worden . Beide sind schwer verwundet.
Das Luftschiff hatte eben die Halle verlassen , als es
plötzlich in Flammen geriet . Die sslamme » rissen
das Luftschiff in zwei Teile , die mit den Passagieren
zu Boden Mrzten . Die beiden Hälften des Lust¬
schiffes liegen im Humber , in einer -Entfernung von
zwei Kilometern von einander . Aus den Trüm¬
mern sind noch einige Leichen hemusqeholt worden,
von denen nur zwei ideittifiziert werden konnten.
An Bord des Schiffes -befanden sich 47 Passagiere,
darunter 27 amerikanische -Offiziere und General
Maetlan . Die Ursache des -Brandes ist bisher noch
ickcht bekannt.

Berichte von Augenzeugen deuten darauf hin,
daß schon bei früheren Fahrten bas als schwach er¬
kannte Rahmenwerk dem gewaltigen Druck for¬
cierter Ruderproben nicht standhielt , so daß es dies¬
mal mittschiffs zerbrach . Die Besatzung erkannte kurz
vor der Explosion die nahende Katastrophe . Dem
Kommandanten gelang es , das Luftschiff aus dem
Stadtzentrum über den Fluß zu bringen , wo es hin¬
einstürzte . Die Rettung der Ueberlebenben erfolgte
teils bnrch Gebrauch der Fallschirme , teils indem sie
im Hinteren Ende des Luftschiffes saßen und so un¬
verletzt blieben.

lg 000  neue Briefmarken . In der Zeit vom
1 Oktober 1920 bis 31 . Mai 19-21 sind nach zuver¬
lässiger Berechnung nicht weniger als rund 19 000
neue Brieftnarken ohne Berücksichtigung der Ab¬
arten - bekannt geworben . .

fp Heidelberg . In vorbildlicher Weste führt die
Heidelberger Polizei seit Monaten einen rücksichts¬
losen -Kamps gegen die „wilden " Autotabrer . Jeder
Kraftwagen , der mit übermäßiger Geschwinbigkei -t
durch -die Stabtgemarkung führt oder der aus
offenem Auspuff widerlichen Gestank und Qualm
ausstöht , verfällt unnachsichtlich bähen Polizeistra¬
fen ' Dieses Borgehen der Polizei hat bereits zu
einer wesentlichen Eindämmung des geschilderten

.Infiigs ^ eftihrt .̂ General von Lettow -Vor-
beck, der zu einem Vortrag ; über die Kämpfe in
Afrika hierher gekommen war , wurde bei dem Er¬
scheinen in der Stadt von ^mer mehrere Hunde , te
zählenden Menlchenm 'nge unter den Rufen : Hinaus
aus Zeitz, Massenmörder :" und ähnlichen Rufen ge¬
zwungen , die Stadt mit dem Abendzuge wieder zu
verlassen . _

Sütes» sei
fp Frohnhausen . In der Holzschneiderei Blecher

wurde der 16jährige Arbeiter Wlibelm Stolz beim
Aufwerfen von Treibriemen mitgerisseir und fand
in dem Räderwerk einen - gräßlichen - Tod.

fp Siegburg . Ans -der Friedrich Wilhelms-
Hütte blieb ein -Arbeiter mit einem Fuße in einer
Eisenbahn -weiche hängen . Der Unglückliche tonnte
sich trotz aller Bemühungen nickt allein aus seiner
gefährlichen Lage befrsien und wurde von einem
Dampfkran erfaßt und mitten durckaeschnitten.

Köln . Ein Knecht , der mit seinem früheren
Dienstherrn auf gespanntem Fuße lebte , zündete
aus Rache gestern nacht mehrere Fruchtgarben an.
Durch den Brand ensttand ein -Schaden von über
80 000 Mark . Der Knecht wurde verhaftet.

dz Essen/ 25 . August . Morgens gegen 8 Uhr
stießen in der Nähe des Haupttwhnhoies auf der
Linie EfsenMorbeck zwei Mterzügc zulammeu.
Die beiden Lokomotiven und sechs Wagen wurden
aus den Geleisen -geschleudert . Der Führer des einen
Wagen wurde schwer verletzt . Der Sachschaden ist
nicht bedeutend.

fp Bergisch -Gladbach . Hier wurde ein Bettler
von den Ortsgendarmen verbaitet . Bel der Leibes¬
visitation wurden bei dem Mann 50 000 Mark in
1000 -Markscheinen und anderen Banknoten gefun¬
den . Das Geld dürfte aus eenem Diebstahl stammen.

Hagenau am Dodensee . Hier brach nachts im
Hause des Buchhalters -Ehinger Feuer aus , bas zwei
Wohnhäuser und den -Gasthof Adeler einäscherte.
Herr und Frau Ehinger sind mit zwei Kindern und
einem Besuchskind in den Flammen umgekommen.

Derpachkung gegen Naturalien . Zeitgemäß
wurde in Gettenau -(Oberh .) ein 18 Morgen -großer
Stcker gegen einen jährlichen Preis von 5 Zentnern
Weizen verpachtet . , .

Londons Einwohnerzahl . Nach dem Ergebnis
der englischen Volkszählung hat London mit allen
seinen Nebenstübten jetzt 7 476 168 Einwohner . Im
Jahre 1911 wurden in Graß -London 7,251.338
Einwohner gezählt . ^ ^

Paris . Nach einer Meldung aus London ist
nach New Yorker Nachrichten der Dampfer „Levia¬
than " (die frühere „Baterland ") bei einem Brand
auf der Militärmole von Hobaken ln Brand geraten.

)r. Guggenheimerlegi den Posten für
den Aufbau nieder.

Berlin,  26 . Llugust . Kommerzienrat Dr.
genheimer hat das auf wiederholten Wunsch
'Reichskabinetts im Mai dieses Jahres über-
imene Amt eines Reichskommisiars zur Aussllh-
r von Aufbauarbeiten in bet, zerstörten Gebieten
ergelegt . Das seit 1919 bekleidete Amt als Prä-
,t der Neichsrücklieferungskommission behält Dr.
-genheimer bis auf weiteres bei . Ebenso hält er
zu internationalen Verhandlungen weiter zur

ftigung . Augenblicklich weilt er anläßlich der
ilsterzusamme 'nkunft in Wiesbaden . An seine
1e hat der Reichspräsident den Oberpräsidenten

Batocki zum Reichskommlssar ehrenhalber er-
nt.

Bolschewistische Truppenkonzcittrationc ».
He l sin g f o r 6 , 26 . August . Die Volsche-

ten haben an der finnischen Grenze große Trup-
massen zusammengezogen . Gestern wurde leb-
lcs Feuer von Krasnaja Borka her gehört . Die
acke des Feuers ist unbekannt.

mit «MW.
pad Eins , 26 . August . Bei der weiteren Unter¬

suchung iii der Uilterschlagungsnssäre bei dem Einser

Ein - und Ausfuhramt ist der Betraa der verun¬
treuten Gelder bisher auf 4 Millionen Mark festge-
stellt worben . Der gesamte Umfana der Unter-
chlagungen ist damit noch nicht ermittelt . Dcr

Haupttäter , der seit einigen Wacken in Urlaub ist,
soll sich in Frankreich aufhalten . Die Nachricht , baß
das Kassenbuch gefunden worden sei. entsprichtnicht
den Tatsachen . „ , „ . . ,

Paris , 26 . August . Aus Bukarest wird gemel¬
det , da^ die Getreideausfuhr aus Rumänien ver¬
boten worden fei.

®fnelreitiieläfle.
(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Daß die Fabrik gerettet ist, habe ich Dir schon
mitqeteitr . Was ich ' meinem verstorbenen Vater
versprochen habe , das werde ich batten . Nur ihm
dabo ich anvertrant , daß ich als reicher Mann zu¬
rückgekehrt bin und daß das Kapital , welches notig
war , die Firma zu retten , von mir selbst kommen
würbe . Sonst weiß hier kein Mensch , wie meine
Bechältmsse in Wahrheit liegen . ^ .

Ich habe den ganzen Haushalt hier aus eine
andere Basis gestellt . Meine Schwester und ihre
Mutter sollen auch in Zukunft ein angenehmes,
sorgloses Leben haben , aber sie sollen sich dabei be¬
wußt werben , daß es Verautwortunqen auch für sie
gibt . Wenn es an der Zeit ist, werde ick auch ihnen
gegenüber meine Verhttnisse offenbaren.

Außerdem teile ich Dir noch mit , daß ich nicht
nach Sumatra reisen muß , um meine letzten Ange¬
legenheiten zu ordnen , und das ist mir lieb , denn die
Hciman hält mich fest mit tausend Banden.

Meine beiden letzten Ptantaaen auf Sumatra
werde ich, -wie Du weißt , noch verkaufen . Auftrag
dazu habe ich gegeben . Dank Dir konnte ich unge¬
stört mit meinen dortigen Geschäftsträaern in Ver¬
bindung bleiben , ohne daß hier iemanb etwas da¬
von merkt . Da mein ganzer Briefwechsel durch
Deine Hände geht , wundert man sich höchstens , in
welch reger Korrespondenz ich mit Dir stehe . Und
dabei habe ich Dich wab.rlich sehr kurz qehalten und
Dich immer nur zum Vermittler gebraucht . Nun —
meinen Dank trage ich Dir noch ab.

Mit meiner kleinen Schwester stehe ich sehr gut.
Ich habe viel Einfluß auf sie gewannen und freue
mich herzlich ihrer Entwicklung . Ich führe sie etwas
tiefer ins Leben hinein , um sie von den Oberflächlich¬
keiten abzulenken , zu denen ihre Mutter sie erzogen
hat . Sie ist mir ein lieber Mensch geworben , aber
ausfllllen kann sie mein Leben natürlich nicht . Da¬
zu brauche ich eine Frau , die meinen ganzen Men¬
schen versteht und mit mir durch alle 5zöhen und
Tiefen geht . Du wirst lächetn über mich. Bisher
hat die Frau ja nur eine nnteraeorbnete Rolle in
meinem Leben gespielt , weil ich eben die Eine , Ein¬
zige, noch nicht gefunden habe . Jetzt habe ich zu¬
weilen Sehnsucht nach bieserVEinen . Das find aber
Dinge , die man eben nur an einem io unglaublich
schönen Maimorgen empfindet , zumal wenn man so
lange keinen deutschen Frühling erlebt hat . Ich ge¬
statte Dir , über mich zu lächeln.

Aber nun habe ich Dir ausführlich genug be¬
richtet . Ich hofse, nächstens mal einige Tage nach
Berlin zu kommen . Dann sehen wir uns wieder
und sprechen uns aus . Für heute nur noch meinen
Dank , daß Du mir Walrab emviobten hast , er ist
ein Genie -und -für uns unbezahlbar . Zum Schluß
noch eine ergebene Empfehtung und einen Handkuß
für Deine junge Frau . Du Beneidenswerter hast
die bewußte Eine , Einzige , gesunden ! Ob ich sie
auch -finden werde ? Der deutsche Frühling hat cs
in -sich. Lache mich -aus ! -Und sei herzlich gegrüßt
von Deinem getreuen Heinz.

Aufatmend legte Heinz Frank -die Feder hin,
als dieser lange Brief beendet war . Er lehnte sich
in den Sessel ' zurück und sah zum Fenster hinaus
ins Weite . Seine Augen hatten einen siichenben
Blick, als wollte er draußen in der Ferne die Zu¬
kunft erspähen -,

Ost hatte er jetzt diese heimliche Sehnsucht nach
Gsück, nach der Bollen -dung seines Seins . Draußen
in der Welt hatte er keine Zeit dazu gefunden.
Wohl hatte er auch seine kleinen Liebesabenteuer
gehabt , aber ernsthaft war sein Herz noch
nicht dabei gewetzn . Fern der -Heimat
hatte er zuweilen davon geträumt , daß er unter den
deutschen -Frauen eine vollwertige Lebensge¬
nossin finden würde ; und seine Seele suchte nach
der Einen , die sein-es Wesens Vollendung bedeuten
sollte.

Träumerei lag dem tatkräftigen , zielbemußten
Manne sonst ganz fern , aber heute verlor er sich ein
wenig irr diese träumerische Stimmung.

Aus ihr wurde er plötzlich herausqerissen . Es
klopfte an feiner Tür , und auf seinen Zuruf wurde
sie ein wenig geöffnet.

Ist es erlaubt , gestrenger Chef der Firma
Frank u . Söhne ? fragte Jutta mit frisch-fröhlicher
Stimme.

Er richtete sich schnell auf und schloß den fer¬
tigen Brief.

Du . Jutta ? Nur herein ! Was steht zu
Diensten?

Damit erhob er sich und ging seiner Schwester
entgegen , sie artig begrüßend . Nie kam er ihr an¬
ders als in ritterlichster Weise entgegen.

Ich bin gekommen , um mir die neuen Entwürfe
anzusehen , die Dein Künstler , Herr Walrad , ange¬
fertigt hat.

Er zog ihr einen Sessel heran.
Das ist sehr lieb von Dir . Du meist , ich freue

mich immer , wenn Du Interesse für den Betrieb
zeigst . Bist ja auch eine Frank.

Und Du hast es verstanden , dieses Interesse in
mir wachzurufen . Sind die Entwürfe Walrads
wieder so schön- und eigenartig?

Du wirst staunen . Ich ' führe Dich nachher
hinauf in sein Atelier . Prachtvolle Muster hat er
wieder entwarfen — eine Farbenpracht — das
macht uns keiner nach ! Wir werben einen großen
Erfolg damit erzielen , wenn wir sie ausgeführt
haben.

Juttas Augen leuchteten seltsam.
Ich bin so sehr , sehr neugierig.
Und was hat mein Schwesterchen -heute getan?

fragte er.
Sie zählte an den Fingern ab:
Eine Stmide Tennis gespielt , eine Stunde mit

Käthe Schrot musiziert , und hier — ein neues Tep¬
pichmuster entworfen . Ich bringe Dir hier zwei
Teppichmuster und ein neues Möbetstoffmustcr —
alles , was ich in dieser Woche gearbeitet habe . Mit
der Ausführung hapert cs , das dauert immer so
lange . Die Ideen stehen schnell vor meinem geisti¬
gen Auge , aber festhatten kann ich sie nur mühsam
in Farm und Farbe . Nun sieh Dir die Arbeiten an.

Mit einem halb schelmischen, halb unsicheren
Lächeln zeigte sie ihm eine kleine Papierrolle.

Zeig her ! sagte er interessiert unb nahm ihr bie
Rolle ab.

Er hatte bei Jutta ein sehr hübsches -Zeichen-
tälent , Geschmack und Farbensinn entdeckt. Klug
hatte er sie dahin zu beeinflussen verstanden , daß sie
Siese Begabung pflegte . Zu seiner Ne-berraschllng

und zu Juttas eigenem Erstaune » hatte diese gleich,
sam im Spiel , sehr eigenartige Teppichmnster ent¬
worfen , die Heinz für brauchbar erklärte . Nur
mußten diese Entwürfe von eine, » der Zeichner noch
exakter ausgeführt werben.

Heinz redete seiner Schwester zu , sich eiugehen-
ber und ernsthafter mit dieser Sache zu beschäftigen,
die sie vor der gefürchteten Langeweile behütete.
Ganz ernsthaft machte er ihr bas Anerbieten , ihr die
geschaffenen Entwürfe , soweit sie brauchbar waren,
abzukausen.

Und es war sonderbar , das auf diese Weise ver¬
diente Geld — das erste selbstverdiente ! — spornte
Jutta zu fleißiger Arbeit an . Sie wurde eifriger
und beschäftigte sich in jeder freien Stunde ernsthaft
damit.

Heinz wickelte die Papierrolle auf und legte die
Zeichnungen nebeneinander aus den Schreibtisch.
Prüfend sah er darauf nieder . Sie waren etwas un¬
gelenk gezeichnet und in Farbe gesetzt, aber doch
klar und prägnant genug , um das Muster deutlich
hervortreten zu lassen . Jutta hatte in den Ateliers
während der letzten Monate fleißig acht gegeben unb
mancherlei gelernt . Erwartungsvoll sah sie nun
den Bruder an.

Es ist natürlich nichts , sagte sie, als er schwieg.
Da wandte er sich um , nahm sie in seine Arme

und gab ihr einen Kuß.
Schwesterlein , es ist doch etwas ! Die Ent¬

würfe find originell und reizend , etwas so recht für
Damenzimmer Geeignetes . Ich lasse sie ansführen!
Du hast ein ganz erstaunlich sicheres -Stilgefühl.

Sie atmete froh auf.
Wirklich ? Sind sie wirklich zu gebrauchen?
Ganz gewiß ! Ich kaufe sie Dir ab!
Sie schlug die 5) änbe zusammen und wurde vor

Freude ganz rot.
O fein — wundervoll ! Du Heinz , es ist doch

wundervoll , selbst Geld zu verdienen ! Was zahlst
Du mir dafür?

Er setzte eine geschäftsmäßige Miene auf.
Was 'ich auch sonst für Entwürfe zahle . Aus¬

nahmepreise bewillige ich Dir nicht.
Will ich auch gar nicht haben , dann . hätte ich

keine Freude daran.
Gut . Also für jeden Teppich bekommst Du

fünfzig Mark , für bas Stoffmuster zwanzig Mark.
Sie jauchzte auf und wirbelte um ihn herum.
Also wieder huuüertzwanzig Mark verdient ! Du

Heinz , ich wollte , ich hätte alle Tage so gute ©infälle.
Verstohlen lächelnd rollte er die Zeichnungen

zusammen . Es freute ihn sehr , daß seine junge
Schwester ihrem sonst so nutzlosen Leben einen In¬
halt gab.

Dann würbest Du ein Krösus , scherzte er . Hier
hast Du eine Anweisung auf hundertzmanzig Mark.
Laß sie Dir an der Kasse anszahlen . Was machst
Du mit dem Gelbe ? Trägst Du es zum Konditor
ober zur Mobistin?

Sogleich steckte sie die Anweisung zu sich und
schüttelte energisch den -Kops.

Mein selbstverdientes Geld wird nicht vergeudet.
Noch nicht einen Pfennig habe ich davon : ausgegeben,
lieber sechshundert Mark habe ich nun schon ver¬
dient . Fünfzehn Entwürfe hast Du mir abgekauft:
freilich — einundzwanzig hast Du zurückgewieseu als
unbrauchbar.

Ich kaufe nur Brauchbares , Schwesterchen,
tagte er ganz ernsthaft ..

Sie atmete schnell, wie ein Kind , bas sich freut.
Grade deshalb macht es mich stolz und froh,

wenn Du mir etwas abkaufft . Erst glaubte ich, Du
kauftest mir die Sachen nur ab , um mir eine Freude
zu machen . Ltber -dann sah ich, daß Du meine
Muster wirklich verarbeiten läßt . Und das hat mich
ganz glücklich gemacht.

Er nickte.
Cs macht immer Freude , wenn man merkt , daß

man etwas Gutes schaffen kann , gelt ? Du hast ja
Franksches Blut in den Adern — unsere Vorfahren
waren alle tüchtig und betriebsam . Also nur flei¬
ßig weiter arbeiten ! Brauchbare Sachen kaufe ich
immer.

Sie atmete tief auf.
Wenn ich nur mehr gelernt hätte . An Herrn

Walrads wundervolle Arbeiten darf ich nicht den¬
ken, dann schäme ich mich.

Nun , nun — Walrad ist auch ein Genie in
seinem Fach , und er hat ein jahrelanges Studium
hinter sich. Arbeiten , wie er sie liefert , sind nicht
alltäglich . Du weißt ja , wie selbst unsere tüchtig¬
sten Zeichner gegen ihn abfallen . Schabe ist es frei¬
lich, daß Deine Begabung nicht ernsthaft ausgebil-
bet wurde . Vielleicht hättest Du Dich zum Genie
ausgewachsen . Aber ich freue mich, daß Du Dich
immer ernsthafter damit beschäftigst . Und um Dich
noch mehr anzuspornen , verspreche ich Dir eine
Umsatzprämie.

Was ist das?
Du wirst von jedem Teppich , der nach Deinen

Entwürfen angefertigt und verkauft wird , einen
kleinen Gewinnanteil erhalten . Den Betrag lasse
ich Dir auf Dein Aussteuerkonto schreiben.

Sie seufzte.
Ach — ein armes Mädchen heiratet heutzutage

niemand.
So?
Ja — Mama sagt es mir jeden Tag.
Abwarten ! Noch eilt es damit nicht . Oder

doch?
Sie lachte.
Nicht , daß ich wüßte!
Nun also ! Aber nun komm hinauf ins Atelier.

Und bann fahre ich mit Dir nach Hause , es wird
inzwischen Zeit , zu Tisch zu gehen.

Er schob seine Hand unter ihren Arm und
führte sie hinaus . Die Rollo mit ihren Entwürfen
nahm er mit . Draußen im Treppenhaus benutzten
sie -den Fahrstuhl , der sie nach dem obersten Stack-
wert brachte . Vom Fahrstuhl aus konnte man
im Vorüberfahren in einen weiten Lagerraum
sehen , wo große Teppichballen lagerten . Und von
weitem hörte man bas eintönige Klappern der
Websrühle . Dieses Geräusch war Jutta nun schon
bekannt unb vertrant . Sie war , seit Heinz Chef
der Firma war , sehr oft in der Fabrik gewesen.

Oben im Atelier sahen eine 8lnzahl Zeichner
an langen Tischen . Hier wurden die Patronen
nngefertigt , die beim Weben als Mustervorlage
dienten . Dieser Raum hatte Oberlicht und lag
direkt unter dem Dache.

Ein Teil dieses großen Raumes war durch eine
Glaswand mit blinden Scheiben abgegrenzt , lind in
diesem Abteil saß Georg Walrab Und schuf neue
Entwürfe.

Ms der Chef mit seiner Schwester eintrat , er¬
hob er sich und strich hastig seinen langen gelben
Zeichnerkittel glatt , während er sich verneigte '.'

Georg Walrad war eine sympathische , inter¬
essante Persönlichkeit . Sein kluges , ansdrncksvolles
Gesicht wurde durch lebhafte , dunkle Augen belebt
und um den bartlosen Mund lag ein energischer,
bestimmter Zug . Es ging ein Hauch von Lebens-
srische, von froher Lebensbejahung von ihm aus.
Man merkte sehr wohl , baß er unter seinem Leinen¬
kittel eine tadellose (Barderobe trug.

Jutta wußte, daß .Herr Walräd einen elegantei,



unter den kleinen, flotten Strohhut und sah in ihrer
hilflosen Verlegenheit reizender aus als je.

Also sind diese Cntwürse doch nicht verwendbar,
seufzte sie beschämt.

' Er ereiferte sich, als er ihren Kummer sah.
O, bitte sehr, das sind sie ohne Zweifel, sie

niiiffcn nur von einem Zeichner exakter ausgeführt
werden. Die Hauptsache bleibt die Idee, und die
haben Sie, trotz alter Mängel, klar zum Ausdruck
gebracht. Man merkt nur, daß Sie viel Schwierig¬
keiten bei der Anfertigung zu überwinden haben.

Sie nickte.
O ja, leicht ist es nicht, aber es macht mir doch

so viel Freude.
Es würde Ihnen noch viel mehr Freude machen,

wenn Sie das Material besser beherrschten; Sie
würden Ihre Ideen dann leichter zu Papier bringen
können. Bei Ihrer starken Begabung genügte dazu
ein Unterricht van einigen Monaten — natürlich bei
einem guten Lehrer, der sogleich erfaßt, woran es
bei Ihnen fehlt.

Jutta blickte ihren Bruder zweifelnd an.
Was meinst Du dazu, Heinz?
Forschend sah er ihr in die Augen.
Hast Du Lust, die Sache ernsthafter zu betrei¬

ben?
Sie preßte die Hände zusammen.
Es macht mir so viel Freude! Wenn es der

Mühe lohnte — ich möchte gern.
Heinz war sichtlich erfreut.
Bravo, Schwesterchen! Du sollst Unterricht

haben! Aber wo einen Lehrer hernehmen, der gleich
weiß, worauf es bei Dir ankommt?

Walrads Augen blitzten lebhaft auf. Er sah
Jutta einen Augenblick unschlüssig an, dann sagte er
rasch:

Wenn ich mich dem gnädigen Fräulein als Leh¬
rer zur Verfügung stellen darf? Ich hätte freilich
nur die Zeit zur Verfügung, die nicht in die Ge¬
schäftsstunden fällt.

Juttas Gesicht rötete sich leise. Sie atmete un¬
ruhig.

Also abends nach sieben Uhr? fragte sie.
Er verneigte sich.
So ist es, mein gnädiges Fräulein. Licht genug

haben wir an den langen Tagen. Aber sonst stehe ich
auch au den Sonn-tagvormit'tagen zur Verfügung,
wenn es Ihnen dann besser passen würde.

O. mir ist es schon recht so! Aber darf ich Ihre

so knapp bemessene freie Zeit in Anspruch nehmen?
Auf einige Stunden in der Woche kommt es mir

nicht an.
Jutta blickte' zu ihrem Bruder auf.
Dürfen wir das von Herrn Walrad annehmen,

dürfen wir es ihm zumuten?
Heinz lächelte. Er hegte Sympathie und Hoch-

achtung für den jungen Mann.
Wenn sich Herr Walrad selbst dazu erbietet,

können wir es wohl annehmen. Ueber die Bedin¬
gungen werden wir einig, Herr Walrad.

In dieser Angelegenheit gibt es keine Bedin¬
gungen, Herr Frank. Ich bitte Sie. sie nicht vom
geschäftlichen Standpunkt aus zu betrachten. Ich will
dem gnädigen Fräulein nur gefällig sein. Es wird
mir ein Vergnügen sein. Ihnen dienen zu dürfen.

(Fortsetzung folgt.)

Emgesandi.
Hochheini. Verehrliche Redaktion! Gestatten

Sie einem Musikfreunde und eifrigen Konzert¬
besucher, dem die Freude an der „edlen Frau
Mustka" im Blick liegt, einige Bemerkungen und
Anregungen zu dem Hochheimer musikalischen
Abende vom 24. August.

Das Konzert bedeutete einen durchschlagenden
Erfolg des jungen Künstlertrios, nicht nur für Hoch¬
heim, sondern schlechthin. Die klassische Zusammen¬
stellung des Programmes, mehr vielleicht noch die
rein künstlerische Art der Auffassung und Wieder¬
gabe der gewählten Stücke, stellte dem guten Ge¬
schmack der Darbietenden ebenso wie dem des sicht¬
lich erfreuten Publikums ein ehrenvolles Zeugnis
aus. Die zahlreich erschienenen Musikliebhaber be¬
wiesen denn auch durch ihre jeweils spontan kund-
oegebenen Beifallsbezeugungen, mit welch innerer
Befriedigung und aufrichtiger Wertschätzung für so¬
viel ernstes Wollen und gutes Können sie die tüchti¬
gen Leistungen entgegenuahmen. — Von verschiede¬
nen Seiten wurde der Wunsch geäußert, man möge
den Vielen, welche in unserem Städtchen ein Be¬
dürfnis nach guten künstlerischen Darbietungen
empfinden, dach öfter Gelegenheit geben, einen solch
genußreichen Abend zu verbringen. Zahlreiche
würden dadurch vielleicht von dem Vorurteil geheilt,
daß man, um gute Musik zu hören, unbedingt die
besonders im Winter unangenehme Bahnfahrt nach
Mainz machen müsse. Es könnte im Gegenteil in
einer kleinen musikalischen Gemeinde wie hier viel

1 leichter ein gewisses künstlerisches Niveau gesunden

Eindruck machte. Sie hatte ihn auch außerhalb der
Fabrik mehrmals gesehen und vielleicht interessier¬
ter nach ihm hingesehen, als es nötig gewesen wäre.
Er war ihr geradezu vornehm erschienen, Unbe¬
dingt verriet Walrad in seinem Äeußereu und
fernem Benehmen den Mann von guter Erziehung.
War er doch auch der Sohn einer Majorswitwe.

Jutta begrüßte ihn mit einem freundlichen
Lächeln und unter seinem jäh aufleuchtenden Blick
röteten sich ihre Wangen.

Guten Morgen, Herr Walrad. Meine Schwe¬
ster möchte ihre neuen Entwürfe bewundern, be¬
grüßte Heinz ihn freundlich.

Ja , ich würde mich sehr freuen, wenn Sie sie
mir zeigen wollten, stimmte die junge Dame bei.

Ich betrachte es als eine Auszeichnung, mein
gnädiges Fräulein, sie Ihnen zeigen zu dürfen, er¬
widerte er und schlug die Mappe auf.

Eine Skizze nach der andern legte er ihr vor
Es waren Entwürfe nicht nur für Teppiche, son¬
dern auch für ganze Zimmereinrichtungen. Sie
waren fein abgestimmt und wirklich künstlerisch
jausgeführt.

Juta betrachtete sie mit lebhaftem Interesse
-und stieß zuweilen einen leisen, Ruf staunender
Deberraschung aus. Als sie mit Betrachten fertig
war atmete sie auf.

Wundervoll — ganz wundervoll! Sie über-
treffen sich immer wieder von neuem, Herr Walrad.
Wenn ich doch auch so etwas leisten könnte!

Heinz wandte sich an Walrad.
Meine Schwester hat wieder einige ganz origi¬

nelle Ideen gel)abt, Herr Walrad. Sehen Sie sich
-das einmal an und sagen Sie . ihr affen Ihr Urteil
darüber.

Erschrocken wollte Juta nach ihren Zeichnun¬
gen greifen. Ach, bitte, nicht! Angesichts Ihrer
Skizzen schäme ich mich meiner Stümpereien.

Aber Walrad hatte die kleine Rolle schon ge¬
öffnet.

Sie gestatten, bat er und betrachtete die Ent¬
würfe aufmerksam.

Unruhig und verlegen sah Jutta in sein Gesicht.
' Da blickte er auf, in ihre Augen hinein.

Es ist wirklich schade, mein gnädiges Fräulein,
daß Sie Ihr Talent nicht haben ausbilden lasten.
Sie haben Ideen — zweifellos sehr originelle
Ideen! Aber die Ausführung ist mangelhaft. Sie
müssen unbedingt Unterricht nehmen, damit Sie erst
mal Stift und Farbe beherrschen lernen.

Jutta strich sich ein widerspenstiges Löckchen
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Bekanntmachung.
Die 'Gewerbesteuerrolle für das Rechnungsjahr

1921 liegt vom 5. September 1921 ab eine Woche
lang zur Einsicht der Gewerbesteuerpflichtigen des
Beranlagungsbezirks im Rathause, Zimmer 6 1. St .,
während der Dienststunden offen.

Hochheima. M., den 25. August 1921.
Der Magistrat — Steuerverwaltung.

Arzbach er.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 14,  Abhatz2, des Gesetzes be¬

treffend die Ausführung des Schlachtvieh- und
Fleischbeschaugesetzes vom 28. Juni 1902 (G.-S . S.
229) und mit Genehmigung der Herrn Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und für
Volkswohlfahrt ändere ich den Gebührentarif für

die Ausübung der Fleischbeschaupp. vom 19. Juni
1920 (Regierungs-Amtsblatt S . 156/157) vorbehalt¬
lich jederzeitigen Widerrufs für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ab wie folgt:

1. Ordentliche Beschau.
a) für ein Stück Rindvieh (ausschließlich Käl¬

ber) 16 Mark;
b) für ein Schwein (einschließlich Trichinen¬

schau) 1. bei gewerblicher Schlachtung 15 Mark,
2. bei Hausschlachtung 13 Mark;

c) für ein Schwein (ausschließlich Trichinen¬
schau) 1. bei gewerblicher Schlachtung 10 Mark,
2. bei Hausschlachtung8 Mark;

ck) für die Trichinenschau allein: 1. für. einen
ganzen Tierkörper 8 Mark, 2. für eine Speckseite
oder für ein sonstiges Schweinefleisch,stück4 Mark;

e) für ein Kalb, Schaf, Ziege oder sonstiges
Kleinvieh(ausschließlich Ziegenlämmer) 8 Mark;

1) für ein Ziegenlamm5 Mark.
Die Gebühr für die ausschließlich hen Tier¬

ärzten vorbehaltenen Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau bei Einhufern betragt 20 Mark für das
Stück, dazu kommen die Fahrtkosten wke bei der

IErgänzungsbeschau(2.).

Diese Sätze zu a bis c und e bis f find in vol¬
ler Höhe auch zu zahlen, wenn eine Schlachtvieh¬
beschau ohne nachfolgende Fleischbeschau oder wenn
lediglich eine Fleischbeschaustattfindet.

Wenn ein Beschauer an demselben Tage die
Beschau mehrerer Schweine desselben Besitzers vor¬
nimmt, so steht ihm bei gewerblichen Schlachtungen
für die Beschau des zweiten und jedes folgenden
Schweines auch nur die um 2 Mark ermäßigte Ge¬
bühr für hausgeschlachtete Schweine zu. Er erhält
also für das zweite und jedes solgende Schwein ein¬
schließlich der Trichinenschau 13 Mark und aus¬
schließlich der letzteren8 Mark.

2. Ergänzungsbeschau.
Den zu Fleischbeschauernfür die den approbier¬

ten Tierärzten gesetzlich vorbchaltenen Zweigen der
Beschau ernannten Tierärzten steht für die diesen
ausschließlich vorbehaltone Beschau (Ergünzungs-
befchau) für jede Untersuchung eines Tieres ohne
Rücksicht auf die Tiergattung eine Gebühr von 20
Mark zu.

Bei Untersuchungen außerhalb des Wohnortes
— in einer Entfernung von 2 Kilometer und mehr
— gebühren den Tierärzten neben der obigen Taxe

und hochgehalten werden als in großen Städten,
wo durch die starke Konkurrenz einerseits und die
gebotene Rücksichtnahme auf das gemischte Publikum
andererseits zuweilen die Aufstelluna der Pro-
granmie beeinflußt und beeinträchtigt wird. Bor
ollem aber wäre es auch recht segensreich, wen» das
Hochheimer Publikum sich endlich darüber klar
würde, daß man Kunst nicht nur zu „Wohltätig¬
keitszwecken" darbietet, sondern, daß eine vollgültige
künstlerische Leistung, die jahrelanges ernstes Stu¬
dium ooraussetzt, geiiau wie jede andere Leistung
bewertet und bezahlt sein will. Den. ausübenden
Künstlern aber dürfte der von Herzen kommende
und zu Herzen gehende Beifall aller Zuhörer ge¬
zeigt haben, daß sie sich die Gunst der hiesigen
mufikliebenüen Kreise erworben haben und um ge¬
nügenden und darum ermutigenden Besuch etwaiger
künftiger Beranftaltuiigennicht zu sorgen brauchen.

Ein dankbarer Konzertbesucher.

Verlobter Tag in Flörsheim.
Goikesdienstordnung.

Beichtgelegenheit in der Pfarrkirche: Freitag
von 4 Uhr ab für die Schulkinder; Samstag von 2
Uhr ab bis 7 Uhr und von 8 Uhr an (3 Beichtstühle);
Sonntag von 3 Uhr ab bis 7 Uhr und von 8 Uhr
bis iiach 10 Uhr (10 Beichtstühle); Montag von vor¬
mittags 6 Uhr ab in den hinteren Beichtstühlen in
der Kirche.' In der Kapelle des St . Iosephshauses:
Sonntag nachm, von 3—7 Uhr (nur für Frauen).
Die hl. Kommunion wird am „Verlobten Tag" von
6 Uhr vormittags an ausgeteilt. Hl. Messen: 6, 7
und 8 Uhr (am Hochaltar). Das feierliche Hochamt
mit Festpredigt beginnt um 9.15 Uhr. Nach dem
Hochamt ist die feierliche Prozession wie am hl.
Fronleichnamsfeste. Nachmittags2.30 Uhr ist feier¬
liche Vesper. Wer die hl. Sakramente empfängt
und nach Meinung des hl. Vaters in der hiesigen
Pfarrkirche5 Vaternnser betet, kann einen voll-
kommenen Ablaß gewinnen, der auch den armen
Seelen zugewendet werden kann. Den Ablaß können
auch diejenigen Gäste gewinnen, die die hl. Kom¬
munion tags zuvor an ihrem Wohnort empfangen
haben. Ebenso haben an den drei Tagen (Samstag,
Sonntag, Montag) die Geistlichen die Bollmachi, von
den bifchöfl. Reservatfällen zu befreien und Gelübde
umzuändern.

Die Gläubigen von Nah und Fern sind zu die¬
ser Feier herzlichst eingeladen.

an Fahrtkosten diejenigen Sätze, die nach den jewei¬
ligen Bestimmungen über die Reisekosten der
Staaisbeamten der 3. Rangstufe zustehen.

Die Tierärzte dürfen bei auswärtigen Unter¬
suchungen nach ihrer Wahl Gebühren oder ein
Tagegeld von 30 Mark berechnen. Werden Gebüh¬
ren in Ansatz gebracht, so dürfen für den gleichen
Tag Tagegelder nicht>in Anreckmuna aebracht oder
gefordert werden. Umgekehrt schließt der Bezug
von Tagegeldern für den gleichen Tag die
Berechnung von Gebühren aus. Tagegelder dürfen
für einen Tag nur einmal in Ansatz gebracht wer¬den. > ,

Die vorstehenden Abänderungen treten mit
dem 15. August 1921 in Kraft.

Im ' übrigen bleibt die eingangs erwähnte Be¬
kanntmachung vom 19. Juni 1920 '(Regierungs-
Amtsblatt S . 156/157) unverändert.

Wiesbaden, den 3. August 1921.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 24. August 1921.

Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Hausfrauen,Meiler u.
Angestellte,Handwerker

und Geschäflslenle!
erscheint in Massen zu der
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Diestlbc findet ßatt : SaMs !ag . 27. August,
abends sst, Ahr, im Gasthaus zur Eintracht,
Hochheima. Main . Leiner darf fehlen!
MÄ ßWMiffe Wk!ei Mißlssä

Ortsgruppe Hochheim.
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KINftERHEHL
'cnlfogfcU beite ÄlpenmikS ;»

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
so überaus zahlreich erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen wir besonders dem Gesang¬
verein „Germania" recht herzlichen Dank.

Karl Endcrs und Frau Minna geb. Hoffmami.
H o chh e i m a. M., den 20. August 1921.

«MW GklWSMW!
prima blauleinene

strbeitraiijüge
per Sliikk 62 2Uf. nur solange Darret reicht.

3. Siegfried, Hochheim, [Ä
iitihnsaraBMsgem

Hornhaut , Schwielen Warzen
schnell\ ziehet  u.j chmenioi

Schachte / Mh.

ßtofatnütAUrvttMfJHut/edeApotMw uör&fwiefijtuf
Amtst* Si* wJ>Aifhri*»<*+++*

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe Frau, unsere
treubesorgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin undElisabeth?klein

geb. Treber
nach langem, schwerem Leiden, wohlversehen mit den heil. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 61 Fahren heute zu sich in die Ewigkeit
ab-rurufen. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johann Wilhelm Mein.
Hochheima. M., den 26. August 1921.

Die Beerdigung findet am Sonntag nach dem Hochamt statt.
Das Seelenamt 29. August.

Telefon 1804.

Obstwein-
Fässer

neu und gebraucht stets
vorrätig.

lpeterWagnerLLo.
j Fatzsabrik u. Grotzhandig.

■JKniitja H«j. |
Wlckpudenstraße 20 I

j (friit). ftlintün|ter Brauerei), f
ysmemicw i3!XsaBasmissMsns. <si
Bringe zurHW« «

meine Spezialsamenhandlg,
in empfehlende Erinnerung.

LAl SW ,IÄB
Samenhandlung,

meine SrfjöfferfScafee 4.
(zwiich. Schuster- u. Schösser,
strake nahe Theater ).

Niederlage zu Origtnal»
preisen in Hochheim bei
Peter Surf , HchndelsgLrtrier.

Baumaterial
in Türen jeder Art , mbi Beschlag
in Fenstern jeder Art . wich Stallfenster
in Eisenträgern », Bauholz nach Leiste

Back- und Schwemnrsteine
Dachziegel jeder Art.

Graf . Mainz
Jakob -Dietrlchstr. 1, Ecke Nackstraste

Wollspinnerei
übernimmt noch Aufträge Im Lohn zu

Strickwolle
in Natur und Farben vorrätig zum Umiausch gegen

Schafwolle
bekannt Io . Strickgarn . Auch kann Schafwolle für Wolle
zu Damenjacken. Herrenwämje », Koaben-Aurugen, Kinder-
Kleidern u. dergl. getauscht werden . Auf Wunsch werden
die Sachen auch angeferiigt . Verkauf von Strickwolle

zu Fabrikpreisen.

Elektrische griine Linie Nr 4, Haliestelle Bliicherstraßs.
Zusendung per Post (bis 20 Kilo zulässig) werden gewissen-
hast erledigt — Fernsprecher 3103 —

Ic't>hl,ho S0Wle aHeanderen«istist r.lüUlUlltff Lcder.waren t man wiel_ neu. mit»
IWilhelm BrauokÖ.m.b.H.,Quedlinburg. Verl.SieOrafisbr.Nr.Z |

iBraunsiüüüWilbra,

MS«
non 2500 Ulf . an.

ntoö . kücheneinc -chiung
o « » 1300 Alk an , 2 egale
u. einzeln - Betten , neue
nnö gebe , meinet » unö
üüchorstchrSnk«, Vertiko,
Trurneonspiegel , Jlnr»
gnrderode , Kmreibtische,
.N3t,Maschine.glachttibhe,
Schlofsofn Dioon .Lhriiss»
longus ftom ., Tische . ©

Zimmerst . kiichenv,
A -lchkstnhI, Gnsyerv und

oeeschiedeneo

BeillieiitJiesMeii
Sevanplaks 5.Mi
empfiehlt billigst

Jean Gukjahr,
Schirmmacher.

Anständiger, junger Mann
sucht

Köß ü. Logis
Näheres Filial -Expedilion

Hochheim a. Main.

Sjchekkik! Damsnivhr
Mittwoch Abend vom Bahn¬

hof bis Pfarrhaus

verloren.
(Andenken meiner verstor¬
benen Schwester). Gegen
hohe Belohnung abzu¬
geben bei
Han » Poyer , Hochheim,

Erbeuheluierweg 1.

U Mw Mkklk MfiSff!
Zur gefl. Kenntnis, daß mein Geschäft von jetzl

ab dem Reichsgesetz entsprechend geöffnet ist:
von 7 Uhr vorm, bis 1 Uhr mittags,
von 2 Uf)t mittags bis 7 Uhr abends»
Samstags  von 7 Uhr vorm, bis 8 Uhr

abends,
Sonntags vollständig geschlossen.

Gleichzeitig bitte ich, die Uabaktbücher bei jedem
Einkauf mitzubringen, denn die Rabattsache hat be¬
reits einen größeren Umfang angenommen, fodaß
man bei Lluszahlung Ende des Jahres überrascht
sein wird.

Hochachtungsvoll grüßt

Jacobi,Seifenfabrik
Darmsiadf.

fierges tef ft
aus den

r reinsten
Rohmaterialien

Carl Friedrich Eberhard,
Kolonialwaren- und Delikatessenhandlung,

Hochheima. M., Weiherstr. 6. — Telefon 53.

Trotz öer erhöhken Viehpreise
— verlause meine bekannt guten Qualität —

BraLenfleisch pr. Psd. 10 .-
SuppLMfleisch. . „ 7.-

S» . Kalbfleisch billigst.
Zur vsachknngr Ladeuschiuß Samstag abcud H Uhr,

Soimiag von 7—9 Uhr geöffnet.

K®5»eirt Wom, «SÄST «.

SSMklWW«WM« !
Aufwelch einfacheWeise teiltLeidensgenoffen unentgeltlichmit
Frauvilisabr ' lh Frucht , Hannover C. S98.Schlleßsa ch2l>3
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